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Eröffnung der Völkerbunds-
Präſidentenwahl.

Genf, 5. Sept. (Eig. Drahtm.) Am Montag vormittag kurz
nach halb 11 Uhr wurde im Genfer Reformationsſaal die diesjäh
rige Vollverſammlung des Völkerbundes von dem gegenwärtigen
Ratspräſidenten

VillegasChile

In ſeinen einleitenden Ausführungen ſchilderte der Prä
ſident die Arbeiten des Völkerbundes während des aufgelaufenen
Jahres und unterſtrich, daß insbeſondere auch Amerika und
Rußland ſich an einem Teil der vom Völkerbund veranſtalteten
Konferenzen maßgebend beteiligt haben.

Die Sitzung wurde dann auf kurze Zeit vertagt, um der Man

eröffnet.

datskommiſſion Zeit zu ihrer Arbeit zu laſſen. Um halb 1 Uhr be
gann die zweite Sitzung, ohne daß die inzwiſchen hinter den Ku
liſſen geführten Verhandlungen, über die

Wahl des Präſidenten
eine Einigung zu erzielen, zu einem Erfolg geführt hätten. Die
einen hielten an dem Uruguayer Guani feſt, der jedoch von
einem Teil der Lateinamerikaner aus perſönlichen Gründen be
kämpft wurde. Sie befürworteten die ſchon ſeit einigen Tagen
vorgeſchobene Kandidatur des Grafen Mensdorffs, des ehe
maligen k. und k. Botſchafters in London. Auch die Franzoſen
und Engländer ſetzten ſich für dieſe Kandidatur ein. Die Deutſchen
waren ebenfalls für Mensdorff, wenn auch mit gemiſchten
Gefühlen, denn man konnte in dieſer Kandidatur einen Ver
ſuch erblicken, die Selbſtändigkeit Heſterreichs zu betonen und ſo
gegen den Anſchlußgedanken zu demonſtrieren. Alle Verſuche,
Mensdorffs aus den verſchiedenſten Gründen ſchließlich von ſeiner
Kandidatur abzubringen, ſcheiterten aber an deſſen Eitelkeit. Es
kam zur Wahl, aus der Guani mit 24 von insgeſamt 47 abgege-
benen Stimmen hervorging. Mensdorff erhielt nur 21 Stimmen.
2 Stimmzettel waren unbeſchrieben.

Guani dankte in einer kurzen Anſprache für das ihm entge
gengebrachte Verkrauen und betonte, daß mit ihm zum dritten Mal
einem Südamerikaner die Ehre der Präſidentſchaft zufalle.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde von der Bildung der
6 Kommiſſionen, in welche jede Delegation einen Vertreter entſen
det, Kenntnis genommen. Vorſitzende der Kommiſſionen wurden:
1. Juriſtiſche Kommiſſion: Adatſchi (Japan), 2. Techniſche Kom
miſſion Tamtuüur (Kanada), 3. Abrüſtungskommiſſion: Be ne ſch
(Tſchechoſlowakei), 4. Budgetkommiſſion von Eyliga (Holland),
5. Soziale und humanitäre Aufgaben: Hambro (Norwegen), 6.
Politiſche Fragen: Beck (Luxemburg). Die 6 Kommiſſionspräſi
denten ſind gleichzeitig Vizepräſidenten der Verſammlung, zu wel
cher ſtatutengemäß noch weitere durch die Verſammlung direkt zu
wählende Vizepräſidenten kommen. Als ſolche wurden im erſten
Wahlgange gewählt Scialoja (Jtalien) mit 43 Stimmen,
Briand, Chamberlain und Streſemann mit je 41
Stimmen und Lemone (Haiti) mit 28 Stimmen. Als 6. Vizeprä-
ſident wurde im zweiten Wahlgang der öſterreichiſche Vertreter
Graf Mensdorff mit 32 Stimmen gewählt. Die Präſidenten
und Vizepräſidenten der Verſammlung wie der Präſident des Ta
gesordnungs Ausſchuſſes (de Broukere) bilden das Büro, in welches
auf Antrag des Vorſitzenden ausnahmsweiſe auch der ſchweizeriſche
Delegierte Motta in ſeiner Eigenſchaft als ſchweizeriſcher Bundes
präſident als Ehrenmitglied hineingewählt wurde. Bei der Ueber-
weiſung der verſchiedenen Arbeiten an die ſechs Kommiſſionen iſt
die Frage der Auswahl des Bauprojekts des neuen Völkerbunds-
hauſes zur Behandlung durch das Büro vorbehalten worden.

Am Dienstag vormittag finden Kommiſſionsſitzungen ſtatt. Am
Nachmittag um 4 Uhr wird in einer Vollverſammlung
die Generaldebatte über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundsrates
und des Völkerbundsſekretariats beginnen.

Die Deutſchen in den Kommiſſionen.
Berlin, 6. Sept. (Eig. Funkm.)

diesjährigen Völkerbundstagung
wie folgt beſetzt:
Zweite Kommiſſion

Die deutſche Delegation der
hatte die großen Kommiſſionen

Erſte Kommiſſion (politiſche) Streſemann,
techniſche Organiſation) Breitſcheid,

Dritte Kommiſſion (Abrüſtung) Bernſtorff, Vierte Kommiſſion
(Budgetfragen) Kagas, Fünfte Kommiſſion (humanitäre Fragen)
von Rheinbaben, Sechſte Kommiſſion (zuriſtiſche) von Scchu
bert mit Prof. Hoetzſch als Stellvertreter

In der Zweiten Kommiſſion, in der Breitſcheid arbeitet,
wird insbeſondere über die Beſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz
beraten werden. Es dürfte ſich vor allem darum handeln, wie man
dieſe Beſchlüſſe in die Tat umſetzen ſoll. Breitſcheid iſt bereits jetzt
zum Berichterſtatter über die Frage der internationalen geiſtigen
Zuſammenarbeit beſtimmt worden.
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Wir und der Völkerbund.
Von Rudolf Breitſcheid.

Wenn auch in diefein Jahre der Sozialdemokratiſche Partei
vorſtand wieder beſchloſſen hat, daß ich der Aufforderung der Re

gierung zur Teilnahme an der Völkerbundsdelega-
tion folgen ſolle, ſo war dafür in erſter Linie die grundſätz
liche Einſtellung unſerer Partei zu der Genfer Organiſation maß-
gebend. Wir ſind die erſten geweſen, die den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund gefordert haben. Wir haben uns, als ſich der
größte Teil der Nation noch ablehnend verhielt, lebhaft um die
Verbreitung des Verſtändniſſes für die Notwendigkeit des Welt
bundes bemüht. Infolgedeſſen liegt ein Mitwirken in der deut
ſchen Vertretung auf der von uns innegehaltenen Linie.

Es gibt freilich auch Be denken. Das erſte iſt darin zu
ſüchen, daß wir uns in der Oppoſition zum gegenwär-
tigen Kabinett befinden. Aber es wird durch die Tatſache
unſeres weſentlichen Einverſtändniſſes mit der von Streſemann be
folgten auswärtigen Politik gemindert. Außerdem würde der ſo
zialdemokratiſche Vertreter in Genf nicht verpflichtet ſein, für Be
ſchlüſſe der Regierung, denen er nicht zuſtimmen kann, einzutreten,
und Partei und Reichstagsfraktion büßen in keiner Weiſe das
Recht der parlamentariſchen und journaliſtiſchen Kritik ein.

Eine andere Sorge fällt ſchwerer ins Gewicht, und das iſt die
ob der Völkerbund in ſeiner heutigen Geſtalt und nach ſeiner
bisherigen Arbeit unſere Unterſtützung noch verdient.
Sind wir als eine nach der Schaffung und Erhaltung eines dau
ernden und wirklichen Friedens ſtrebende Arbeiterpartei überhaupt
berechtigt, in ihm an immerhin offizieller Stelle tätig zu ſein?
Dieſe Zweifel ſind durchaus verſtändlich, und ſie haben gerade in
der letzten Zeit durch das Ausſcheiden zweier ſo prominenter Per
ſönlichkeiten wie des Franzoſen H. de Jouvenel und des Eng

Die Koalitionsbrüder des Bürgerblods

erſammlung.
länders Sir Robert Cecil aus den Delegationen ihrer Län-
der neue Nahrung erhalten.

Freilich, Cecil hat ſeine Demiſſionen nicht mit der Haltung des
Völkerbundes begründet, ſondern ſich auf die Meinungsverſchieden
heiten berufen, die zwiſchen ihm und dem britiſchen Kabinett in
der Abrüſtungsfrage beſtehen. Jndeſſen berührt er damit
zugleich einen ſehr wunden Punkt der Völkerbundspolitik. Trotz
ausgedehnter Konferenzen iſt man in der Enkwaffnung, die
das Statut ſowohl wie der Verſailler Vertrag vorſehen, zu kei
nem Ergebnis gelangt. Eine der hauptſächlichſten Kriegs
gefahren dauert in unverminderter Größe an, und mit Gründen
und Scheingründen aller Art können Militärs und Staatsmänner
die Verwirklichung einer der fundamentalen Jdeen des Völkerbun
des hintertreiben.

Aber Jouvenels Rücktritt iſt von unſerem Standpunkt aus
geſehen noch charakteriſtiſcher, weil er eine ünmittelbare
Anklage gegen den Bund bedeutet. Kurz zuſammenge-
faßt gehen die Beſchwerden des franzöſiſchen Politikers dahin: Be
ſchlüſſe des Völkerbundes und des Völkerbundsrates bleiben jahre-
lang Uunratifigziert; Entſcheidungen werden von Sitzung zu Sitzung
verſchoben; internationale Konflikte finden keine Löſung, ſo. z. B.
der zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien, der der Gerichtsbarkeit des
Völkerbundes entzogen wurde, weil die anderen Großmächte der
Großmacht Jtalien einen Dienſt erweiſen wollten; die Gefahr be
ſteht, daß der Völkerbund durch eine Vereinigung der Großmächte
erſetzt wird; und endlich, das Statut und die Art, wie es ausgelegt
wird, bieten keine wirkliche Sicherheit für die Erhaltung des Frie
dens.

Jede dieſer Anklagen iſt berechtigt, und jede muß von uns
aufgenommen werden. Ganz in derſelben Richtung habe ich übri
gens mehrfach im Auftrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion im
Reichstag Kritik geübt. Sie iſt in Zukunft zu verſtärken, und wer
aus dem Völkerbund etwas mehr machen will als eine bürokratiſche
Regiſtriermaſchine, iſt verpflichtet, ſich ihr anzuſchließen. Jouvenel

iſt durchaus beizuſtimmen, wenn er ſagt, daß das, was man der
Organiſation, ſolange ſie in den Kinderſchuhen ſtand, zugute halten
durfte, heute nicht mehr geduldet werden kann. Sie
ſtagniert, ſie ruht ſich auf ihren ſpärlichen Lorbeeren aus. Sie fin
det nicht mehr den Mut und die Begeiſterung vorwärts zu
ſchreiten.

Seit der großen Tagung von 1924, in der das ſogenannte Gen-
fer Protokoll geſchaffen wurde, das den Angriffskrieg als in
ternationales Verbrechen brandmarkte, die Schiedsgerichtsbarkeit

Die Deutſchnationalen werden dem Zentrum gegenüber frech.
Zentrum ünd Deutſchnationale ſind plötzlich aneinandergeraten.

Anlaß dazu hat der Proteſt des Zentrumsfraktionsführers von
Guerard gegen die ſchwarzweißrote monarchiſtiſche Propaganda
der „Kreuzzeitung“, des Organs des Grafen Weſtarp gegeben.

Die Vorgeſchichte: während der Vertagung des Reichstages hat
ſich die Kogalitionsregierung aus Zentrum, Deutſchnationalen und

Anhängern tot geſtellt, während die deutſchnationale
Preſſe und andere Feinde der Verfaſſung einen Feldzug der
Sabotage und der Beſchimpfung gegen die Republik und ihre
Symptome eröffnet haben. Die Preußenregierung iſt den Geg
nern der Republik entſchieden entgegengetreten. Die Reichsregie
rung und ihre Aemter ſind nach dem Prinzip verfahren: nur nicht
daran rühren. Man konnte beinahe annehmen, daß ſie nach dem
Vorbild von Adlon, Aſchinger und Co. Neutralität erklären wollte.
Angeſichts der Entrüſtung, die ſich darob bei den Republikanern
des Zentrums erhob, hat Herr von Guerard ſich erlaubt, an die
„Richtlinien“ zu erinnern. Er hat darauf eine Antwort
von der Kreuzzeitung erhalten die an Deutlichkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt. Das Organ des Grafen Weſtarp (Mor-
genausgabe vom 3. September 1927) ſchreibt:

„Wir müſſen gegen dieſe anmaßenden Aeußerun-
gen des Zentrumsführers entſchiedenſten Einſpruch
erheben. Sind wir etwa ein Organ der Regierungskoalition,
das an deren Politik gebunden iſt? Die „Kreuzzeitung“ war,
iſt und wird immer monarchiſch ſein. Die „Richt-
linien“ haben für uns keine Bedeutung Herr von
Guerard wird ſich ſchon an die monarchiſtiſche Haltung der
„Kreuzzeitung“ gewöhnen müſſen. Eingriffe in unſere Mei
nungsfreiheit verbitten wir uns“.
Das iſt die Huittung für die Bürgerblockpolitik des Zentrums:

Das Organ des Grafen Weſtarp wirft dem Zentrumsführer von
Guerard die Richtlinien zerriſſen vor die Füße.

Auf dieſen Akt ſetzt der Parlamentsdienſt des Zen
trums die folgende Replik:

„Was wir uns verbitten müſſen, iſt zunächſt einmal dieſe
beleidigende und herabſetende Sprache die die
ſes deutſchnationale Parteiorgan, das offizielle Sprachrohr des
Führers der Deutſchnationalen im Reichstag, des Grafen Weſt
arp, anſchlägt. Wir verbitten uns insbeſondere dieſe hochfah-
rende Art, mit der die „Kreuzzeitung“ gegen einen unſerer
Führer vorzugehen ſich erdreiſtet. Jm übrigen müſſen wir

die ernſte Frage an die Deutſchnationalen und ihre Führung
richten, ob ſie Form und Jnhalt dieſer Kundgebung der
„Kreuzzeitung“ billigen. Die Deutſchnationalen mögen keinen
Augenblick darüber im Zweifel ſein, daß wir vom Zentrum uns
eine derartige Sprache unter gar keinen Umſtänden gefallen laſſen.
Darüber hinaus aber laſſen wir uns erſt recht nicht die Sabo
tage bieten, die die „Kreuzzeitung“ gegen die „Richtlinien“
als die Grundlage der politiſchen und parlamentariſchen Zuſam-
menarbeit des Zentrums mit den Deutſchnationalen betreibt. Die

offizielle Leitung der Deutſchnationalen wird
darüber hinwegkommen, zu dieſen Dingen verantwortlich
Stellung zu nehmen“.

Man iſt alſo hart aneinander. Es ſcheint uns aber, als ſei die
Stellung des Zentrums heute weniger ſtark als zur Zeit der Ge
burt der Richtlinien denn ſchließlich ſind die Deutſchnationalen
in der Regierung, und das Zollgeſchäft iſt gemacht, während das
Reichsſchulgeſetz nicht voran kommt. Zudem kann ſelbſt die zor
nigſte Tonart die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß das
Zentrum ſich mit Monarcchiſten koaliert hat, deren Miniſter
wohl vor einem halben Jahre den Eid auf die republikaniſche Ver
faſſung geleiſtet haben, deren Führer jedoch heute erklären: wir
ſind und bleiben Monarchiſten. Auch nicht die andere Tatfache,
daß das Zentrum dieſe Monarchiſten einen ganzen Sommer lang
ungehindert gegen die Republik hat arbeiten laſſen.

Noch eine nationale Flegelei.
Der Reichskanzler hat am Sonntag in Dortmund den Verſuch

gemacht, ſeine deutſchnationalen Bundesgenoſſen in der Regierung
hinſichtlich der Flaggenfrage durch heftige Worte zu bekehren. Er
führte dabei u. a. aus, daß er es mit nationaler Geſinnung nicht
für vereinbar halten könne, wenn auch heute noch mancher ſtatt
von Schwarzrot gol d immer noch von Schwarzrot gelb ſpreche.
Die „Kreuzzeitung“ antwortete heute darauf: „Herr Marx mag ſich
noch ſo viel Mühe geben. Die Farbe iſt doch gelb und nicht
g'old.“

Es handelt ſich hier bereits das zweite Mal um eine Erklärung
des Organs von Weſtarp, aus der hervorgeht, daß man im deutſch
nationalen Lager garnicht däran denkt, die Richtlinien einzuhalten.
Man bleibt monaärchiſtiſch und ſchimpft auf die ſchwarzrotgelbe
Reichsfahne, Marx und Guerard ſchimpfen dagegen, ohne praktiſch
etwas Ernſthaftes zu unternehmen.



wenigſtens für rechtliche Streitfragen obligatoriſch machte, die ver
mittelnde Tätigkeit des Rates auf eine ſichere Baſis ſtellte die ge
meinſame Exekutive gegen den Friedensbrecher regelte, uſw., fehlt
dem Völkerbund der ſtarke Auftrieb. Er beſchränkt ſich darauf,
ſchlecht und recht die laufenden Geſchäfte zu erledigen und bietet
darüber hinaus die ſicher ſehr wertvolle Gelegenheit zu perſönlichen
Ausſprachen der Staatsmänner.

Nun liegen die Dinge ſo, daß die Organiſation als ſolche nicht
eigentlich ſchuldig iſt. Das Genfer Protokoll iſt ein Stück Papier
geblieben, weil die meiſten Staaten an der Spitze England
ſich nicht zu ſeiner Ratifizierung entſchließen konnten. Und wie
darf man von Genf neue Jdeen erwarten, wenn London und
Rom, Paris und Berlin dieſe Jdeen entweder nicht ſelber
haben oder ſich ihrer Durchführung widerſetzen. Der Völkerbund
iſt in der Hauptſache, was die Regierungen ſind, und die Re
gierungen ſind, was die Völker aus ihnen machen.
Der Schwerpunkt liegt in den einzelnen Ländern. Dort iſt anzu
ſetzen. Dort muß der lächerlichen Ueberſpannung des ſtaatlichen
Souveränitätsbegriffs entgegengetreten werden. Dort ſind mit
einein Wort die Grundlagen für einen wahren Völkerbund zu
ſchaffen.

Die Aufgaben, die dabei insbeſondere der Arbeiterklaſſe erwach
ſen, brauchen im einzelnen nicht aufgezählt zu werden. Erinnert
ſei nur noch einmal an die unbedingte Notwendigkeit, die Staaten
zu verpflichten, jede Kriegserklärung von einer vorhergegangenen
Volksabſtimmung abhängig zu machen. Die Tagungen des Völker
bundes haben für uns Sozialiſten heute namentlich den Wert, daß
wir die Stimmungen der anderen und die Fortſchrittmöglichkeiten
feſtſtellen können, und daß wir imſtande ſind, den Verſuch zu
machen, unſere Auffaſſungen von der politiſchen Organiſation der
Welt Leuten nahezubringen, die nicht auf dem Boden des Sozialis
mus ſtehen. Faſſen wir unſere Aufgabe ſo auf, halten wir uns
frei von allen Jlluſionen, und bedenken wir, daß das Hauptfeld
unſerer Tätigkeit nicht in Genf liegt, ſo kann das Recht zur Teil
nahme an der Delegation nicht beſtritten werden.
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Briand und Chamberlain.
Genf, 6. Sept. (Eig. Funkm.) Der franzöſiſche Außenminiſter

Hatte am Montag eine längere Ausſprache mit dem engliſchen
Außenminiſter Chamberlain. In den Beſprechungen dürfte neben
dem polniſchen Vorſchlag auf Erweiterung der Sicherheiten für
die polniſche Weſtgrenze der Rücktritt Lord Cecils ausführlich be
ſprochen worden ſein.

Der polniſche Vorſchlag überflüſſig.
Paris, 5. Sept. (Eig. Drahtm.) Der polniſche Vorſchlag eines

neuen allgemeinen Sicherheitspaktes hat in der hieſigen Oeffent
lichkeit keine günſtige Aufnahme gefunden. Jn verſchie
degzen Blättern wird ein ſolcher Pakt angeſichts des Beſtehens des
Vterbundspatts und der Abkommen von Locarno als völlig
überflüſſig bezeichnet.

Beſatzungsverminderung
angeordnet.

ſo o000 Mann weniger im Rheinland.
Genf, 5. September. (Eig. Drahtm.) Am Montag nachmittag

hat Briand namens der Alliierten dem deutſchen Außenminiſter
Streſemann die Note mit der Ankündigung der Trup-
penherabſetzung im Rheinland überreicht. Am Montag
abend wurde noch darüber verhandelt, ob die Note ſofort im Wort-
laut veröffentlicht werden ſoll oder nicht. Jn einer zweiten dem
nächſt zu erwartenden Note ſoll die genaue Spezialiſierung der
Truppenherabſetzung mitgeteilt werden.

Berlin, 6. Sept. (Eig. Funkm.) Jn der amtlichen Meldung
über den Empfang der am Montag von Briand übermittelten Note
über die Verminderung der Beſatzungstruppen im Rheinland heißt
es, daß eine Herabſetzung der gegenwärtigen Truppenſtärke um
10 000 Mann auf 60 000 Mann erfolgen ſoll. Dieſe Maßnahme
will man in kükzeſter Friſt durchführen. Ueber die Einzelheiten,
insbeſondere die Erleichterungen, die dieſe Maßnahme für die Be
völkerung des beſetzten Gebietes mit ſich bringen dürfte, iſt eine
weitere Mitteilung in Ausſicht geſtellt.

Die Reichsregierung betrachtet mit dieſem Ergebnis ihre Aktion
zu Gunſten einer Reduzierung der Beſatzungstruppen als abge
ſchloſſen. Man wird trotz der großmäuligeh deutſchnationalen
Preſſe in abſehbarer Zeit keine neue Aktion mit dem Ziele einer
weikeren teilweiſen Reduzierung der Beſatzung vornehmen. Da
einſtweilen und wohl mindeſtens bis zu den entſcheidenden allge
meinen Neuwahlen von 1928 ein Abkommen über die Geſamt
räumung nicht zu Stande kommen dürfte, ſo bedeutet das ſchon,
daß ſich nach der angekündigten Zurückziehung der 10 000 Mann
auf längere Zeit am Beſtand der Beſatzungsarmee nichts mehr
ändern wird.

Was ſagen die Beamten dazu.
Deutſchnationale Beamkenverkreter.

Vor kurzem trafen ein früherer ſozialdemokratiſcher Reichs
tagsabgeordneter und zwei Gewerkſchaftsſekretäre mit dem bekann
ten deutſchnationalen Reichstags und ſogenannten Beamtenabge
ordneten Schmidt Stettin zuſammen. Es entſpann ſich ein Ge
ſpräch über die Neuregelung der Beſoldung, in deſſen Verlauf der
Abgeordnete Schmidt Stettin gefragt wurde, ob er es nicht auch
für das Beſte halte, doch an dem bisherigen Gruppenaufbau feſt
zuhalten und eine angemeſſene Aufbeſſerung der Bezüge, beſonders
für die unteren Gruppen, durchgeführt würde.

Der deutſchnationgle Reichstagsabgeordnete erklärke darauf:

„Sie wiſſen ja ſelbſt genau Beſcheid! Sie haben doch wandte
er ſich an den früheren Reichstagsabgeordneten 1920 mit mir
an maßgebender Stelle an der Beſoldungsreform gearbeitet und
die Beamten kennengelernt. Jch bin heute nach meiner Rückkehr
vom Reichsfinanzminiſter in Makienbad zu Herrn K. von der
Hauptverwaltung der Reichsbahn geladen worden. Die Beamken
wollen ja gar keine Gehaliserhöhung und verlangen in ihren be
reits zahlreich vorliegenden Pelitionen nur die höhere Einſtufung
mit der Begründung, daß ſie mit den anderen Gruppen nicht zu
ſammen eingeſtuft werden wollen. Den Wunſch kann man ihnen
ja erfüllen.

Als ihm darauf geantwortet wurde, daß bei dieſer Auffaſſungs
weiſe Herr Schmidt und ſeine Partei ja bei den nächſten Wahlen
etwas erleben könnten, antwortete er ſeelenruhig: „Ich hänge nicht
von den paar Beamten ab. Meine bauern wählen mich ſchon
wieder.

Das iſt Herr SchmidtStettin, wie er leibt und lebt. Dieſer
„Beamten“abgeordnete des DBG., der noch kürzlich dazu aus

erſehen war, im „Beamtenbund“ über die Tätigkeit des Reichs-
tags für die Beamten zu berichten, pfeift auf die Beamten.
Für ſeine politiſche Haltung ſind ſeine Bauern maßgebend,

Katholikentag und Schulgeſetz.
Reichskanzler Marx: Was die Biſchöfe ſagen, iſt für das Zentrum entſcheidend.

Dorimund, 5. September. (Eig. Drahtber.)
Am Montag erreichte das kultur- und ſchulpolitiſche Bekenntnis

des Katholikentages ſeinen Höhepunkt. Reichskanzler
Marx, der die Kundgebung der katholiſchen Schulorganiſation als
ihr langjähriger Vorſitzender leitete, verkündete das katholiſche Be
kenntnis zum Schulideal unter leidenſchaftlicher Anfeuerung der
kirchlichreligiöſen Empfindungen der Hörer. Er ſowohl wie der
Hauptreferent, Pfarrer Dr. Offenſtein aus Wilhelmsburg bei

Hamburg, wandten ſich in ſchärfſter Weiſe gegen die Anhän-
ger der Simultanſchule in den eigenen Reihen, die die
Einheit des Katholizismus in einer entſcheidenden Frage
ſtörten.

„Weltunkertan der kirchlichen Obrigkeit
das iſt das Schulprogramm des Kanzlers, das nach ſeiner Auf

faſſung erſt zu einem Teil ſeine Verwirklichung im neuen
Reichsſchulgeſetzentwurf findet.

Marx erklärte u. a., daß die Schulfrage für den Katholizismus
eine Erziehungsfrage und keine Unterrichtsfrage ſei. Nach
dem Reichsſchulgeſetz habe der Katholizismus noch weitere Forde
rungen anzumelden, die ſich auf die Privatſchulen, den Religions
unterricht in den Berufsſchulen und endlich auf das Lehrerbildungs
geſetz beziehen. Je eher der gegenwärtige Kampf um die Schule zu
Ende ſei, deſto eher könne ſich der Katholizismus dieſen neuen
poſitiven Aufgaben zuwenden. Marx forderte endlich zur Kampf
rüſtung des katholiſchen Volkes für die nächſten Mo
nate auf: „Die Schulfrage iſt für uns eine Weltanſchauungsfrage,
in der unſere Kirche und unſer Episkopat abſolut entſcheidend ſind.

Wenn die Biſchöfe ſagen,
katholiſche Schulen für katholiſche Kinder,

dann iſt die Sache für uns entſchieden.
Jn dieſen Bemerkungen des Reichskanzlers wurde deutlich erkenn
bar, daß die Hauptziehung des Zentrums bei ſeinem Zuſammen
arbeiten mit der Rechten in der Hoffnung auf weltanſchaulichen Er
folgen beruht. Das iſt der Preis, für den ſoziale und politiſche
Rückſichten zurückgeſtellt werden.

Pfarrer Offenbach ging noch weit über Märx hinaus. Er
ſprach von chriſtenfremden Elementen, die die Simultanſchule for
derten. Generalſekretär Köhler von der katholiſchen Schulorga
niſation fügte hinzu, wenn das katholiſche Volk irgendwo ſeine
Einigkeit brauche, dann in der Schulfrage. Wer ſich ihr entgegen
ſtelle, ſchone die politiſchen Gegner.

Dieſe Abſage an Wirth
und andere Linkspolitiker des Zentrums war wohlüberlegt und fand
in der Verſammlung nicht den mindeſten Widerſpruch.

Die Univerſalität des Katholizismus, der alle Gebiete ländlichen
Lebens und Wirkens umfaſſen will, bekundete ſich in einem bemer
kenswerten Referat über

Körperkultur und Gotteskindſchaft.

Der Generalpräſes Wolke r-Düſſeldorf bekannte ſich ganz über
raſchend zu einer poſitiven Einſtellung zur Körperkultur. Der
Redner forderte Andacht vor der Schönheit des menſchlichen Kör
pers und ſeiner Pflege. Er zeichnete aber auch die ſich daraus er
gebenden ſozialen Aufgaben, ſprach von kapitaliſtiſchem Monismus
und ſagte, daß ausreichendes Eſſen, menſchliches Wohnen die erſte
Forderung jeder wahren Körperkultur ſein müßte. Die Katholiken
ſollten ſich ſtärker als bisher um dieſe Fragen kümmern und ſich
dem Alkohol und Nikotin nicht nach geſellſchaftlicher Unſitte unter
ordnen. Eine entſprechende Mahnung an die Akademiker fand
lauteſte Zuſtimmung.

Man nahm dann eine ganze Anzahl von Entſchließungen über
das gute Buch und die Preſſe

an, wobei auch auf das Anwachſen der ſogenannten Senſations
preſſe hingewieſen wurde. Ueber katholiſche Volksbildungsaufgaben
der Gegenwart ſprach Antz vor ſtark gelichteten Höhrerreihen.
Seine Ausführungen gipfelten in der Ablehnung der bloßen Ver
ſtandeskultur. Bildung müſſe verbunden ſein mit der Anerkennung
der Gemütskräfte und der ewigen Sittengeſetze. Jnfolge des lehrer
haften Tons fand die Rede bei weitem nicht die Beachtung wie die
übrigen Ausführungen, obwohl der Redner ein ſtarkes Bekenntnis
zum Friedensgedanken und zum loyalen Zuſammenarbeiten mit
anderen Volksgenoſſen ablegte.

Am Montag nachmittag hielt der öſterreichiſche Bundeskanzler

Dr. Seipel
auf dem Katholikentag ſein mit Spannung erwartetes Referat über

Arbeit und Kapital nach chriſtlicher Auffaſſung
Wer eine grundlegende Auseinanderſetzung über das entſcheidende
Spezialproblem erwartet hatte, würde tief enttäuſcht. Unter ſtark
dogmatiſchen Formulierungen, die von einem gut gepolſterken Ge
wiſſen zeugten, bemühte ſich Seipel darzulegen, daß der Katholizis
mus in Wirtſchaftsfragen weder reaktionär oder revolutionär ſein
könne. Man ſolle wohl an der Löſung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Fragen mitarbeiten, aber man müſſe ſich dabei von der ge
fährlichen

Jrrlehre der Ueberſchätzung der Arbeit
frei machen. Arbeit ſei nur möglich auf Grund vorhandener Güter,
die ein Geſchenk Gottes ſeien. Die grundlegende Frage, wie es zu
rechtfertigen ſei, daß dieſe Güter, alſo die Produktionsmittel, dem
Privatbeſitz ausgeliefert würden, berührte Seipel überhaupt nicht.
Als kluger Taktiker ſprach er freilich von künftigen Entwicklungs
möglichkeiten, mit denen ſich der Katholizismus zu ihrer Zeit auf
Grund ſeiner Sittengeſetze abzufinden haben werde. Wohl könne
der Kapitalismus grauſam und unchriſtlich ſein. Dieſe Gefahr drohe
aber auch beim Sozialismus, vor allem dann, wenn er ſtatt der
ewigen Fackel Gottes ſich Erſatzrechte aus ungeduldigen und leicht
verzagenden Menſchenherzen entlehne. Die Hörer wußten mit
dieſer jeder Entſcheidung ausweichenden rein theore
tiſchen Betrachtung ſehr wenig anzufangen, weil ihnen ſehr ſchnell
die innere Gefühlskälte dieſes Sprechers, der mit deutlicher Spitze
gegen den Sozialismus ſprach, offenbart wurde.

Sie wurde erſt wieder wärmer, als

Dr. Sonnenſchein Berlin
mit erſchütternden Beiſpielen die ſoziale Not der Großſtädte ſchil
derte und die Aufgaben der katholiſchen Charitas, wie er ſie deutet,
umriß. Sonnenſchein bekannte ſich dabei ausdrücklich zur Zuſam
menarbeit mit anderen Wohlfahrtseinrichtungen und ſagte, daß
auch in den ſozialiſt. Organiſationen oft genug das glühende
Feuer echt chriſtlicher Nächſten liebe emporlodere. Mit
treffenden Worten kennzeichnete dieſer Redner Dilettantismus,
Liebloſigkeit, Formengeiſt und Heuchelei auch im eigenen
Lager. Seine Bemerkung, daß denen, die daheim Egoiſten ſeien,
keine Pilgerfahrt nach Konnersreuth oder nach Lurdes nützen werde,
wurde von demonſtrativem Beifall unterſtrichen.

Jn der Generalverſammlung des Auguſtiner-
Vereins der Zentrumspreſſe kam es am Sonntag übrigens zu

lebhaften Auseinanderſetzungen über den Fall Wirth.

Marx und andere verſuchten alle Bedenken zu zerſtreuen, die von
Wirth und anderen gegen das Reichsſchulgeſetz erhoben wurden. Der
Zentrumsabgeordnete Rheinländer erwiderte auf verſchiedene
Einwendungen, daß mit der Linken die Schulfrage nicht zu löſen
geweſen ſei. Der Präſident des Badiſchen Landtages, Dr. Baum-
gartner, erklärte, daß man an allen maßgebenden Stellen der
Badiſchen Zentrumspartei das Verhalten Wirths auf das ſchärfſte
mißbilligt habe. Dem Angegriffenen erſtand ein Verteidiger in der
Perſon des Verbandspräſes der katholiſchen Arbeitervereine, Dr.
Mülle r-München-Gladbach, der auf die Gefahr hinwies, daß
weite katholiſche Arbeiterkreiſe ſich mit Wirth vom Zentrum
abwenden würden, wenn man nicht mit größter Vorſicht vor
gehe.

deren Gunſt er nicht verlieren darf, um wiedergewählt zu werden
und nicht die Beamtenſchaft. Sie fängt für ihn erſt beim Jn
ſpektor oder Amtmann an, zu deren Kreiſe er ſelbſt gehört.
Dieſe Kreiſe haben nichts gelernt und nchits vergeſſen; ſie glauben
in der Weiſe, die im alten Obrigkeitsſtaat üblich war, nämlich durch
Petitionen ihre Lage zu verbeſſern; durch Petitionen, in denen
ſie fordern, daß ſie mit den anderen, die in ihrer Gruppe ſind,
nicht zuſammen eingeſtuft werden wollen, weil ſie etwas Beſſeres
ſeien. Der alte Klaſſengeiſt und Kaſtendünkel lebt in
ihnen fort. Es ſind die Leute, die z. B. in einer ſolchen „Peti-
tion „ehrerbietigſt“ von der Reichsbahnverwaltung die
Verleihung von „Achſelſtücken“, einen „zweireihigen
Jnterimsrock“, Mützenabzeichen in Form eines
Eichenlaubkranzes“ wie die Reichswehr fordern, weil es
für ſie tief beſchämend“ ſei, mit einem „Pförtner“ oder
„Schaffner“ „verwechſelt“ zu werden.

Von der Deutſchen Nothilfe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, trat am 2.

September unter. dem Vorſitz des Wohlfahrtsminiſters Hirtſie-
fer der Preußiſche Landesausſchuß der Deutſchen Nothilfe zuſam
men, um über die Verteilung der Mittel Beſchluß zu faſ
ſen, die aus dem Reichsausgleichsfonds der Nothilfe für das preu
ßiſche Staatsgebiet zur Verfügung geſtellt worden ſind. Es wur
den insgeſamt rund 159 000 R. auf die Provinzialausſchüſſe der
Deutſchen Nothilfe verteilt. Die Mittel entſtammen dem Ertrage
aus dem Vertrieb der Wohlfahrtsbriefmarken und dienen der Lin
derung leiblicher Not in Ergänzung der öffentlichen Fürſorgeein
richtungen.

Bombenanſchlag auf den Oberſten Gerichtshof
Brooklyn (bei Newyork), 5. Sept. Durch eine Exploſion,

die man auf ein Attentat zurückführt, wurden erhebliche Beſchädi
gungen im hieſigen Gebäude des Oberſten Gerichtshofes hervorge
rufen. Die Polizei verhaftete zwei Perſonen, die ſich verdächtig
benommen hatten und zu fliehen verſuchten. Sie ſind ſpäter jedoch
wieder freigelaſſen worden, da die angeſtellten Unterſuchungen ihre
Unſchuld erwieſen habe

Der Fall Rakowski
ſcheint in Frankreich das Signal zu einer allgemeinen Kommu
niſtenhetze gegeben zu haben. Alle, auch die unwahrſcheinlichſten
Ereigniſſe der letzten Tage, werden den Kommuniſten in die Schuhe
geſchoben. Die Blätter der Rechten verlangen lärmend den Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zu Sowäfjet-
rußland.

Der ruſſiſche Botſchafter Rakowski iſt am Montag in aller Eile
aus der Sommerfriſche nach Paris zurückgekehrt. Er wird voraus
ſichtlich verſuchen, die Angelegenheit in perſönlicher Ausſprache mit
den zuſtändigen Pariſer Stellen beizulegen.

Die Schießerei in der SowjetBotſchaft.
Warſchau, 5. Sept. (Eig. Drahtm.) Jm Zuſammenhang mit

dem Vorfall in der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft hat ſich jetzt ein
bisher unbekannter polniſcher Zeuge gemeldet, nach deſſen Ausſagen
der Erſchoſſene den Sowjetbeamten in keiner Weiſe bedroht
haben ſoll. Vielmehr ſoll er von dem Beamten hinterrücks
überfallen und erſchoſſen worden ſein. Daraufhin habe ſich
einer der Beamten abſichtlich eine unbedeutende Wunde zugefügt,
um damit den angeblichen Ueberfall zu begründen. Die polniſche
Preſſe fordert neuerdings für die Erſchießung Trajkowicz von
Rußland volle Genugtuung. Andererſeits bemerkt der ſozialiſtiſche
„Robotnik“, daß ein diplomatiſcher Konflikt zwiſchen Polen und
Rußland im Zuſammenhange mit dem tragiſchen Zwiſchenfall in
keinem Falle zu erwarten ſei.

Aufgelöſter Gemeinderat.
Berlin, 6. Sept. (Eig. Funkm.) Die Regierungskommiſſion

des Saargebietes hat, wie von dort gemeldet wird, den Gemeinde
rat von Dillingen aufgelöſt. Dieſer Gemeinderat hatte bisher eine
kommuniſtiſche Mehrheit, mit der praktiſche Arbeit nicht zu leiſten

war.

Zur Ausſprache über die Beſoldungsreform iſt vom Reichs
finanzminiſter der Allgemeine Deutſche Beamtenbund für Mitt
woch, den 7. September, eingeladen worden.



Engliſcher
GewerkſchaftsKongreß.

Die Programmrede des Präſidenten Hicks.

Edinburgh (Schottland), 5. September. (Eig. Drahtb.).
britiſche Gewerkſchaftskongreß, der wegen der bevorſtehenden Aus
einanderſetzung über die Stellung der britiſchen Gewerkſchaften
zum internationalen Gewerkſchaftsbund und den Ruſſen von der
geſamten internationalen Arbeiterbewegung mit größter Span
nung erwartet wurde, iſt am Sonntag mittag mit einer großen
programmatiſchen Rede des Präſidenten Hicks eröffnet worden.
Dieſer wies zunächſt darauf hin, daß die britiſche Gewerkſchafts
bewegung ungeſchwächt durch die Nachwirküngen des großen Ar
beitskampfes von 1926 hindurchgegangen ſei, wenn auch verſchie
dene Gewerkſchaften ſchwer zu leiden hatten und beträchtliche Ein
buße an Mitgliedern erlitten hätten. Die Geſamtbewegung ſei
heute

einflußreicher, erfahrener und ihres Zieles bewußker

als vor Jahresfriſt. Er ging hierauf zunächſt auf das Antigewerk
ſchaftsgeſetz der Regierung ein, welches entſcheidend zur Einigung
der Gewerkſchaftsbewegung beigetragen habe. Der Kongreß werde
die nötigen Schritte erwägen, die erforderlich ſind, um die britiſche
Gewerkſchaftsbewegung aufs Neue den jetzigen Erforderniſſen an
zupaſſen. Die Kräfte der Entwicklung ſeien ſtets ſtärker geweſen
und die Unſtimmigkeit des Antigewerkſchaftsgeſetzes werde bald
ſichtbar werden. Auf die Frage im Bergbau übergehend, betonte
Hicks, daß dort die Situation bedenklicher ſei als jemals zuvor.
Wir können

nicht eine Rakionaliſierung im Sinne der Arbeiterbewegu
ſchaffen.

Nachdem er noch auf die Notwendigkeit hingewieſen hatte, den Zu
ſammenſchluß des Kapitäls mit entſprechender Konzentration der
Kräfte der Arbeiterſchaft zu beantworten, trat er aufs lebhafteſte
für eine beſſere Ausrüſtung der Möglichkeiten ein, welche durch die
gemeinſamen Beſprechungen mit den Unternehmern gegeben ſeien.
Solche Verhandtüngen würden zeigen, wie weit eine Zuſammen
arbeit zwiſchen Unternehmern und Arbeitern zur Erhöhung der
Keiſtungsfähigkeit der Induſtrie und des Lebensſtandards der Ar
beiterſchaft möglich ſeien.

Zum inkernakionglen Gewerkſchaftsproblem

übergehend, betönte Hicks, die britiſche Gewerkſchaftsbewegung
müſſe ſich immer mehr ihrer internationalen Pflichten und Rollen,
die ihr im Rahmen dieſer nationalen Bewegung zufalle, bewußt
werden. Es wurde allgemein erwartet, daß Hicks jetzt auf die Be
ziehungen des internationalen Gewerkſchaftsbundes eingehen
werde. Dieſe Erwartungen wurden nicht erfüllt. Er erwähnte
weder den J. G.B. noch den Pariſer Kongreß mit einem einzigen
Worte. Auf die

Beziehungen zu Rußland
übergehend, ſtellte er feſt, er wiſſe ſehr wohl, daß in den Reihen
der britiſchen Gewerkſchaften die Erfahrung ſtärker als die Arro
ganz ſein werde, mit welcher die Ruſſen den Engländern ſagten,
wie ſie ſich aufzuführen haben. Man werde jedoch nicht vergeſſen,
durch welche furchtbar ſchweren Zeiten die Ruſſen durchgegangen
ſeien. Die heutigen Führer Sowjetrußkands ſähen die Welt durch
die Brille ihrer Erfahrungen, während des Zarismus an. Die ruſ
ſiſchen Methoden ſeien nicht auch notwendigerweiſe für andere
Länder geignekt. Er führte weiter aus: Unſere ruſſiſchen Kame-
raden haben viel geſehen und viel gelernt und unſer Gefühl der
Solidarität und Kaineradſchaft macht es uns zur Pflicht, dieſe An
gelegenheit weiter zu gehen und in richtigem Sinne zu betrachten

Gewerkſchaftliches.
In der Herrenkonfektion haben ſich die Arbeitgeber nunmehr

bereit erklärt, zur Feſtſetzung eines Verhandlungstermins nach dem
5. September mit den Arbeitnehmerorganiſationen in Verbindung
zu treten. Der Antrag der Arbeitnehmerverbände, vor der Zeit des
vertraglich abgeſchloſſenen Ablauftermins Lohnveränderungen vor
zunehmen, wurde von den Arbeitgebern abgelehnt. Zu gleicher
Zeit haben ſie zum 31. Oktober die Stundenberechnung gekündigt
und eine Reihe von Verſchlechterungsanträgen geſtellt.

Soziales.
Ein Notſchrei der Berufsmuſiker.

Der Deutſche Muſiker-Verband, eine freigewerkſchaftliche Orga
niſalion, die dem AfaBunde angehört, bittet uns um Aufnahme
folgender Zeilen:

Tauſende deutſcher Berufsmuſiker ſind gezwungen, ein jammer

volles Daſein zu friſten, weil ihnen das Arbeitsgebiet von un
zähligen Perſonen, die Muſik im Nebenberuf betreiben, ſtreitig ge
macht wird. Während die Berufsmuſiker gezwungenerweiſe feiern
müſſen und bittere Not mit ihren Familien leiden, werden die Ar
beits gelegenheiten der Berufsmuſiker in Sälen, Gartenlokalen, Kaf
feehäuſern, Kinotheatern, bei Vereins- und ſonſtigen Privatfeſt
lichkeiten durch Militärmuſiker, muſizierende Reichs-, Staats und
Kommunalbeatnte ſowie durch ein ungeheures Heer von Dilettanten
und muſikaliſchen Schwarzarbeitern aus Kreiſen der Arbeiterſchaft,
der Angeſtellten und Gewerbetreibenden, aber auch von zum Teil
recht minderwertigen Auslandsmuſikmachern, beſetzt. Welchen Um
fang dieſer Mißſtand angenommen hat und welche Bedrängnis die
deutſchen Berufsmuſiker dadurch erleiden, mögen folgende Zahlen
dartun:

Von den etwa 50 000 deutſchen Berufsmuſikern iſt allerhöchſtens
die Hälfte in einem mehr oder minder feſten Arbeitsverhältnis. Die
andere Hälfte, alſo gut 25 000 Perſonen, mit Familien über 70 000
Menſchen, iſt jahraus, jahrein, lediglich auf den Verdienſt aus ge
legentlicher Muſiktätigkeit angewieſen. Dieſen 25 000 Berufsmu
ſikern ſtehen 4000 Militärmuſikern, ſehr gering geſchätzt etwa 10 000
nebenamtlich muſizierende Beamte und weit über 20000 Dilettanten
und ſonſtige nebenberuflich muſizierende Perſonen Mitglieder von
Muſikvereinen, Studenten, Schüler uſw. gegenüber.

Daß viele Saalbeſitzer und Jnhaber von ſonſtigen Muſikbetrieben
mit Vorliebe Nichtberufsmuſiker beſchäftigen, iſt leider Tatſache,
denn die Nichtherufsmuſiker laſſen ſich, weil ſie ſchon aus ihrem
Hauptberuf Einkommen beziehen, jeden Lohndruck willig gefallen.
Außerordentlich zu bedauern aber iſt es, daß ſelbſt zahlreiche gewerk
ſchaftlich organiſierke Arbeitnehmer ſich nicht ſcheuen, muſikaliſche
Schwarzarbeit zum Schaden der Berufsmuſiker zu verrichten und
noch Unterſtützung von ſeiten weiter Kreiſe des erwerbstätigen
Volkes finden. Trotz aller bisher vom Deutſchen Muſiker- Verbande
geleiſteten Aufklärungsarbeit dürfte die gekennzeichnete Haltung des
Publikums im weſentlichen wohl auf Unkenntnis der Sachlage zu
rückzuführen ſein. Jeder rechtſchaffene Menſch wird aber zugeben
müſſen, daß auch der Berufsmuſiker lebens und exiſtenzberechtigt
iſt und wird es daher verſtehen, wenn die Berufsmuſiker das erſte

Der
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Anrecht auf die muſikaliſchen Arbeitsſtellen und Verdienſtmöglich
keiten fordern.

Dieſe gerechte Forderung kann zu einem großen Teil erfüllt
werden, wenn alle Angehörigen der werktätigen Bevölkerung

immer und überall darauf achten, daß bei allen Gelegenheiten, wo
Muſik benötigt wird, in erſter Linie Berufsmuſiker herangezogen
werden.

Von den muſikaliſchen Schwarzkünſtlern iſt ein Einſehen leider
nicht zu erwarten. Das hat die Erfahrung gelehrt. Deshalb muß
das Publikum felbſt mithelfen, dieſem die Berufsmuſiker und da
mit die Muſikkunſt ſchädigenden Treiben der muſigierenden Beam-
ten, Dilettanten uſw. ein Ende zu bereiten. Es grenzt geradezu
an Wahnſinn, daß auf der einen Seite ſich unzählige Perſonen
einen Doppelverdienſt aus der Muſiktätigkeit ſchaffen, während auf
der anderen Seite die Berufsmuſiker der öffentlichen Wohlfahrt
zur Laſt fallen müſſen und nur deshalb, weil ihnen durch die
Doppelverdiener und muſikaliſchen Schwarzkünſtler das ihnen zu
kommende Arbeitsfeld ſtreitig gemacht wird

An alle guten Menſchen, die über ein geſundes Rechtsempfinden
verfügen, ergeht der Ruf:

Unterſtützt nicht das muſikaliſche Doppelverdienertum, beſchäftigt
bei feſtlichen Veranſtaltungen keine Militär-, Beamtenmuſiker,
keine Dilettanten und ſonſtige muſikaliſche Schwarzarbeiterl Sorgt
dafür, daß in den Lokalen, wo ihr verkehrt, Berufsmuſiker beſchäf-
tigt werden! Meidet Lokale, deren Jnhaber ſich weigern, Berufs
muſiker einzuſtellen und zu beſchäftigen!

Kleine Chronik.
Ein 13 jähriger als dreifacher Lebensretter

Otto Hertel,
der 13jährige Lebensretter, hat in Marienwerder drei Menſchen
leben vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Die Aeberquerung des Ozeans.
Das Kolonialminiſterium in Kanada hat eine Hilfsaktion unter

Führung eines ehemaligen Kriegskameraden von Kapitän Hamil-
ton, dem Chefpiloten der „St. Raphael“ eingeleitet, um die
Küſte von Labrador in einem Umkreis von 2000 km nach dem
verſchollenen engliſchen Flugzeug abzuſuchen. Freilich glaubt man
im Miniſterium, daß nur wenig Hoffnung beſteht, die Flieger, ſelbſt
wenn ſie in der Nähe von Labrador heruntergegangen ſein ſollten,
nach ſo langer Zeit noch lebend anzutreffen. Trotz dieſes aller Vor
ausſicht nach unglücklich verlaufenen Verſuches, den Ozean in der
Richtung von Europa nach Amerika zu überfliegen, beſtehen immer
noch andere Pläne, um dieſes ſchwierige Problem zu löſen. So
trägt ſich u. a. der engliſche Kapitän Mein dofh, der am Sonn
tag abend von Brriſtol nach der iriſchen Hauptſtadt Dublin
geflogen iſt, mit der Abſicht, bei günſtigem Wetter mit drei Paſſa
gieren in einem FokkerWaſſerfluggeug nach Amerika zu fliegen.
Auch Kapitän Courtney, der zunächſt eine Notlandung in Spa
nien hat vornehmen müſſen, beabſichtigt, ſobald wie möglich ſeinen
Flug auf der urſprünglich vorgeſehenen Route über die Azoren
und Neufundland forzuſetzen.

Die beiden Weltflieger

Brock und Schlee ſind am Montag morgen in ihrem Flugzeug
„Stolz von Detroit“ nach Allihabad weitergeflogen.

Der verhauene Hzeanflieger.

Aus Paris wird gemeldet, daß der franzöſiſche Flieger Gi
bon, der Pilot des blauen Vogels, unweit von dem Flugplatz
le Bourget von mehreren Männern verprügelt wurde. Sie warfen
Gibon Mangel an Mut vor und bearbeiteten ihn ſo ſtark, daß er
am Montag den ganzen Tag über das Bett hüten mußte.

Nette Ausſichten, wenn in Zukunft der Verzicht auf Selbſtmord
mit Prügeln beſtraft wird.

Zwei franzöſiſche Militär Flieger verbrannt.

Montag früh ſchlug in der Nähe des Militärflugplatzes La
Malmaiſon ein Flugzeug, das einen Uebungsflug nach Metz aus
führen wollte, infolge dichten Nebels ſo heftig auf den Boden auf,
daß es in Flammen aufging. Beide Jnſaſſen- ein Unterleutnant
und ein Sergeant, verbrannten.

Bergmannslos. Auf der Zeche Mont Cenis III bei Herne ging
am Montag morgen eine 20 Meter lange Strecke zu Bruch. Dabei
wurden ein verheirateter und ein unverheirateter Bergarbeiter
verſchüttet. Sie konnten erſt nach mühevoller Arbeit als Leichen
geborgen werden. Ein weiterer ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf der Zeche Bruchſtraße bei Langendreer. Dort wurden
zwei verheiratete Bergarbeiter von Kohlenmaſſen verſchüttet. Sie
konnten ebenfalls nur noch tot geborgen werden.

Ein ſchweres Aukomobilunglück ereignete ſich am Sonntag abend
auf der ſehr belebten Bremer Chauſſee bei Harburg. Als dort ein
Auto ein anderes zu überholen verſuchte und es dabei ſtreifte, riß
der Lenker des berührten Wagens erſchreckt das Steuer herum,
fuhr in eine Gruppe von Fußgängern und ſtürzte dann mit dem ſich
mehrfach überſchlagenen Wagen über die hohe Böſchung der Straße
hinab. Dabei wurden drei Perſonen getötet, fünf ſchwer und eine
Anzahl anderer leichter verletzt. Die Toten und Schierverletzten
wurden von Privatwagen ins Krankenhaus gefahren. Eine Unter-
ſuchung der Kataſtraphe iſt eingeleitet worden.

Mißernte für Pommern.
Aus Stettin wird gemeldet, daß für Pommern von einer

Regierungskommiſſion die Ausfälle bei Roggen und Weizen durch
Ernteſchäden auf 60 Prozent beziffert wurden. Der Schaden wird
auf insgeſamt 1 Million Rentenmark beziffert. Die Großagrarier
dürften alſo bald an das Reich mit einer Schadenerſatzforderung
von 2 Millionen Mark herantreten.

Die Gattenmordaffäre Erdelyi hat eine ſchwer belaſtende Wen
dung für den Angeklagten erfahren. Die Polizei hat den beſchäf
tigungsloſen Franz Boros verhaftet, der das Geſtändnis abgelegt
hat, dem Angeklagten bei der Verwertung der gefälſchten Wechſel
behilflich geweſen zu ſein. Erdelyi habe vor ſeiner Abreiſe na
Millſtadt erklärt, er fahre nach Wien, um eine großes Geſchäft ab
zuwickeln, müſſe jedoch vorher ſeine Frau aus dem Wege ſchaffen.
Boros hatte zunächſt nur angenommen, Erdelyi wolle ſeine Frau
fortſchicken. Erſt bei der Nachricht vom Tode der Frau ſei ihm der
Sinn dieſkWleußerung aufgegangen.

Admiral Kako, der den Oberbefehl über die japaniſche Flotte
während der Belagerung von Tſingtau führte, iſt, wie Reuter aus
Tokio meldet, geſtorben.

Die Trockenlegung der Zuiderſee. Die Hauptarbeit der Trocken
legung der Zuiderſee iſt noch zu leiſten und wird viele Jahre in
Anſpruch nehmen. Die jetzt durchgeführte Trockenlegung des Probe
polders von Andijk hat jedoch bewieſen, daß dieſe größte Kultur
leiſtung unſerer Zeit durchaus durchführbar iſt. Die Trockenlegung
geſchieht in der Weiſe, daß zwiſchen beſtimmten Punkten der Zu
iderſee gewaltige Deiche gezogen und das dazwiſchen liegende Ge
biet durch TurbinenWaſſermühlen keergepumpt wird. Dieſem
Zweck dient auch der Probepolder bei Antijk, deſſen Eindeichung
jetzt ſoweit fertig iſt, daß mit der „Trockenmahlung“, wie der tech
niſche Ausdruck lautet, begonnen werden konnte. Das gewonnene
Gelände wurde bereits zur Bewirtſchaftung verpachtet.

Ein Vaker zur Bluttransfuſion für ſeinen Sohn aus dem Ge
fängnis geholt. Jn dieſen Tagen wurde ein ſiebenjähriger Knabe
auf ſelten dramatiſcher Weiſe vor langem Leiden wahrſcheinlich
ſogar vor dauerndem Siechtum bewahrt. Der kleine Peter Milli
thone war ſchon früher im Bellevue- Hoſpital in Newyork behandelt
und dann wie es ſchien geſund entlaſſen worden. Jm Kin
dergeneſungsheim in SeaCliff aber erlitt er einen Rückſchlag und
mußte in das Krankenhaus zurücktransportiert werden. Man
ſtellte dort nun feſt, daß das Leiden in viel gefährlicherer Form als
früher wieder gekommen ſei und ſich zur Rettung des kleinen Pa
tienten unbedingt eine Blutübertragung notwendig machte. Sofort
erklärte ſich die Mutter des Knaben dazu bereit jedoch ergab die
ärztliche Unterſuchung der Frau, daß ihr Blut für den beabſichtig
ten Zweck untauglich ſei. Weinend ſagte die Frau nun, daß ſie zu
arm ſei, um jemanden zu bezahlen, der ſich ſein Blut für das Kind
abnehmen laſſe. Jhr Mann befinde ſich im Tombs- Gefängnis von
Newyork zur Verbüßung einer Freiheitsſtrafe. Sofort wandte
ſich der Leiter des Hoſpitals an den Polizeirichter des Bezirks und
dieſer ſchrieb einen Brief an die Gefängnisdirektion, in dem er um
Beurlaubung des Mannes bat, falls dieſer ſich entſchlöſſe, ſein Blut
für das Kind zu opfern. Das geſchah. Die Operation wurde voll
zogen und bei dem kleinen Kranken zeigten ſich ſehr bald nach der
Transfuſion ſchon die erſten Anzeichen der Beſſerung. Der Vater
liegt erſchöpft, natürlich jetzt gleichfalls im Hoſpital, wo er ſehr
gut gepflegt wird. Man nimmt an, daß der Polizeirichter aus An
laß dieſes Falles ein Gnadengeſuch für den Mann einreichen wird.

Eine ganze Stadt eingeäſchert. Die kleine ruſſiſche Stadt Kock,
die etwa 3000 Einwohner zählte, iſt am Sonntag durch eine große
Feuersbrunſt vollſtändig vernichtet worden. Menſchenleben ſind
dem Brande nicht zum Opfer gefallen.

Mordkaken im Wahnſinn. Jn Youngtown im amerikaniſch.
Staate Ohio erſchoß ein arbeitsloſer italieniſcher Stahlarbeiter in
einem Anfall von Wahnſinn ſeine Frau, ſeine drei Töchter, drei
ſeiner Enkelkinder und verwundete ſchwer eine Schwiegertochter,
zwei Nachbarn und einen der Poliziſten, die ihn verhafteten. Drei
andere Enkelkinder, die durch einen Zufall unverletzt geblieben
waren, fand man weinend neben den Leichen ſitzend. Der Atten
täter erklärte der Polizei, er habe ſeine ganze Familie umbringen
wollen. Als er zuletzt ſich ſelbſt erſchießen wollte, habe der Revol

ver verſagt. Jn der Kopenhagener Vorſtadt Gentofte
hat ein 20jähriger Student am Sonntag in einem Anfall von Gei
ſtesgeſtörtheit die Gattin eines Bankprokuriſten, den er zuvor in
einen anderen Vorort gelockt hatte, erſchoſſen und die Leiche furcht
bar verſtümmelt. Hierauf verſuchte er, noch drei andere Perſonen
zu töten, wurde jedoch ſchließlich überwältigt und verhaftet. Bei
der polizeilichen Vernehmung gab er die Erklärung ab, er habe im
Laufe des Sonntags 8 Perſonen aus Rache für ihm zugefügte Be
leidigungen ermorden wollen. In ſeinem Beſitze wurden noch 40
Patronen gefunden.

Wiederaufnahme des Groſavesku-Prozeſſes? Der Vertreter des
minderjährigen Kindes des ermordeten Heldentenors Groſavescu
hat beim Landgericht Wien den Antrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens gegen die von der Anklage des Mordes freigeſprochene
Gattin des Sängers geſtellt. Der Antrag gründet ſich auf neue
Zeugenausſagen, nach denen Frau Groſavescu vor der Bluttat
wiederholt die Abſicht ausgeſprochen habe, ihren Gatten umzubrin
gen, ſodaß von einer momentanen Sinnesverwirrung der Mör
derin bei Begehung ihrer Mordtat keine Rede ſein könne.Zuſammenſchluß de deutſchen und öſterreichiſchen Bühnen. Die

öſterreichiſchen Bundestheater haben ihren Beitritt zum Deutſchen
Bühnenverein erklärt. Die Verhandlungen über die damit zuſam
menhängenden ſehr zahlreichen künſtleriſchen und wirtſchaftlichen
Fragen ſtehen unmittelbar vor dem Abſchluß. Dieſer Zuſammen
ſchluß wird auch für die berufliche und ſoziale Stellung der Schau
ſpieler von großer Wichtigkeit ſein.

Der Schauſpieler Joſeph Klein, eins der bewährteſten Mitglie
der des Berliner „Deutſchen Theaters“, iſt in der Nacht nach lan
gem ſchweren Leiden im Alter von 64 Jahren geſtorben. Klein,
der aus Brünnn ſtammte, war als junger Schauſpieler in Mei-
ningen, Wien und München tätig geweſen und im Jahre 1900 nach
Berlin ans „Leſſing-Theater“ gegangen. Als Max Reinhardt das
„Deutſche Theater“ übernahm, folgte Klein ihm und hat ſo bis zu
ſeinem Tode mehr als 20 Jahre lang den Reinhardt-Bühnen an
gehört. Er beſaß eine bemerkenswerte Kunſt der Charakteriſierung
und hat noch in der vorigen Spielzeit in dem „Bonaparte“ von
Fritz von Unruh eine wichtige Rolle verkörpert.

Der Skarnberger See von zwei Jungens durchſchwommen. Am
Sonntag haben zwei zwölfjährige Knaben aus München in etwas
mehr als zwei Stunden den Starnberger See an ſeiner breiteſten
Stelle (5 Kilometer) durchſchwommen. Die Knaben ſind Hans
Hammler und Peppi Neuberger.

Beim Fallſchirmabſprung ködlich verunglückt. Bei einem Flug
tag ſtürzte der bekannte Flieger Triebner, der einen Fallſchirmab-
ſprung vorführte, tödlich ab. Während Frau Triebner zweimal
ſicher aus dem Flugzeug abgeſprungen war, entfaltete ſich bei dem
Abſprung ihres Mannes der Schirm nicht, ſo daß der Pilot aus
etwa 50 Meter Höhe zur Erde ſtürzte. Er war ſofort tot.



Gestern früh 752 Uhr entschlief nach
jangem, ſchwerem Leiden in ihrem
34. Lebensjahre meine inniggeliebte Frau,
meines Kindes gute, treusorgende Mutter

Marle Parhbst
geb. Ecke

Halberstadt, den 6. September 1927.

Leo Parhbst.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachm. 3 Uhr Von der Friedhofskapelle
aus statt.

Von Beileidsbesuechen bitte abzasehen.

Sonntag früh, A Uhr starb nach
langem schweren Krfegsleiden mein lieber
guter Mann, Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Kriegsinvalide

Friedrich Rost
im Alter von 47 Jahren.

Halber stadt, den 5. September 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ww. Agnes Rost
geb. Reber eh.

Die Beerdigoug findet am Mittwoch,
nachmittass 2 Uhr, von der Leichenhalle
des stadt. Friedhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 108

verzeichneten Firma:
„Chemiſche Induſtrie A.G. in Halberſtadt“

iſt heute eingetragen:
Die Liquidation der Geſellſchaft iſt beendet, die

Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 1. September 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
n der Zwangsverſteigernngsſache desKaufmanns Karl Knoche in Serenburg fällt der

anf den September 1927 anberaumte
Termin weg.

Halberſtadt, den 6. September 1927.
Preuß Amtsgericht, Abt. 4.

Aufhebung einer Straßenſperrung
Die angeordnete Sperrung des „Klink“ wird

vom 5. September 1927, vormittags 8 Uhr ab
aunfgebob en.

Quedlinburg den 2. September 1927.
Die Polizeiverwaltung.

Erfinder Vorwärts
strebende, Verdienstmöglichkeit?

Aufkl. Broschüre „Rin neuer, Geist“
gratis d. Erdmann Co- Berlin, Königgrätzer Str. 71

„bhinesisehe Heilige lilie

oder gWeihnachtsnarzisse

braucht keine Erde, ſondern
nur Kieſelſteine und Waſſer
zur x Vineion Die Entfaltung ihrer berr
ichen Blüte fällt gerade in die Weihnachts
und Neujahrezeit und wirkt da befonders felt
ſam und feierlich. Außerordentlich viel Freude

bereitet es, die t rdigenBlume zu beobachten: Wie ſich mit gro ßerSchnelligkeit zunächſt die feinen Wurzeln ent
wickeln, ſich durch die Kieſelſteine ſchlingen und
winden, wie der zarte Blattaustried die Hülle
der Zwiebel ſprengt und wie ſchließlich der
ſchlanke Blütenſchaft mit der feſtlichen Blüte
gekrönt wird.

5 10 25 50 Stck. Knollen
1.80 3.40 8. 15. RM.
Bei Abnahme von ſchon 10 Stck. Knollen wird
eine dazu paſſende Glasſchale koſtenlos mit

geliefert.
Ferner offeriere ich zur jetzigen Pflanzzeitin beſter Prachttrommel: vis

Hygzinthen
Gefüllte Tulpen
Einfache TulpenEroeus in al Farben gem 050
Narziſſen in a Farben 1pro 10 Stuc F

Georg Ebert, Naumburg 6.
Pflanzenverſand

Poſtſchließfach 146 Nordſtr. Nr. 6

Gastspiel der berühmten

20 GlazeroffsKussische Kunst-Gesang- und Janz-Revue

Mittwoch. den 7. und Donnerstag
den S. September im EIysiumn““

Vorverkauf bei Rummert: 2.00 150 1.00 0.80

Mädchen
28 Jabre, ſurht Stellung
als einfache Stütze zum
1. Oktober im Haushalt
erfabren. Offerten unter
E. 105 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.

Gut échiuſgin
Wohn u öchlaf mer
mit Klürhenbenutzung an
kinderloſes Ehepaar oder
einzelne Dame zu verm.
angege unter M. 148
an die Geſchäftsſt. d. Zeit.

Wohlriechender

Ofenlack
Flaſche 50 Pfennig.

Ein Ereignis für Halberstackt
am 7. and September

im Eivaiums sind die

20 Glazeroffsßussisohe Kunst-Gesang- und Janz-Revus
Vorverkauf bei Rummert: 2.00 1.50 1.00 0.80

Bekanntmachung.
Diejenigen gang unbemittelten hieſig. Einwohner

die einen Lefebolzzettel für das nächſte Winter
halbjahr zu löſen wünſchen, werden aufgefordert

ch bis zum
25. September 1927

im Magiſtratsgeſchäftszimmer( Zimmer zumelden,
Der vorjährige Holzzettel iſt vorzulegen. F. C. Güntber. Drogerie

„Oſterwieck (Harz), den 2. September 1927.

Der Magiſtrat. Stolze. Empfehle:

h e Grieß Birnenäpfel, avfel, KochSternwante eeden Woch: Ad. Richard jr.

zum Einmach, ſowie Fall

Künstler- Konzert
Anfang W v v e frei. n
d Emp Neue Vollheringe

Reuen Gauerkohl

SPD. Frauengruppe
Halberftadt.

Neue Linſen
W.Hampe Nachf.
Jnh.: J. H. Könnecke
Küblingerſtraße 15.
Jernſprecher 1014.

Gutes Gchweinefutter
für Entgelt abzugeben.
Wiener Kafree“

Am Mittwoch, den 7. September,
abends 8 Ubr, findet im Saale des
Gewerkſchaftsbauſes ein

UnterhaltungsApend
22.ſtatt. Wir bitten die Genoſſinnen um zahl Schmiedeſtraße Nr

reiche Beteiligung. Gäſte ſind willkommen. Möbelpolitur
Ratspotbeke.

Geſchäfts Eröffnung!
Dem werten Publikum von Halberſtadt u. Umg. zur Kenntnis

daß ich mit dem heutigen Tage Schmiedeſtraße 22, im Hauſe
„Wiener Cafeé“ eine

Frühſtücks Stube
mit Stehbierhalle

S eröffnet habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur das Beſte vom

Beſten preiswert zu verabfolgen,

S Um gütigen Zuſpruch bittet

Erich Mook und Frau.

S e SneIn
n un

mit dem HDoppelschrauben- Dampfer

O CEA RA(Sonder- Touristendampfer)

Vom Jannar b M
Von Hamburg über die Atlantischen Inseln
durch das Westliche Mittelmeer nach Genua

Grobe Oritentreisen und Osterfohrt
Dampfer Oceana u t cler einzige cleutseche

Parnper, ger lecliolich u Verontigunge- und
Erholungsretgen zrzr See verwendet wir. Das

Schilt Zührt nur I. Alasse

Weitere Mittelmeerlahrten mit dem

Dreischrauben Luxusdampfer Reliance

HAMMBRG.- A.
a HAMBGURG 1 AILSTERDAMM es

Vertretung in Halberstadi:

J on a nnes SchaeferHeinrich Juliusstr, 1I0 I.

Gärge
in jeder Größe

empfiehlt zu ſoliden
Preiſen

G. Förſterling

Onuedlinburg.
Breiteſtraße 37

Nie wiederkehrende
Möbel-Gelegenbeit:

Speiſeg immer Eiche m.
Standuhr, Buffet 2 m
breit 00 Mk.Herrenzimmer, Eiche,
mit Klubſeſſel, Biblioth.
2 mm breit, 500 Mark.

Schlafg immer. Eichbe,
Schrank, 180 m breit,
500 Mark.

G. Jentzseh, Magdeburg,
g rege vieet en t

ahrgeld wird vergütet.
Freier Bahnverſand!

I

n

Reellſte d villigſteReiner KornGans ger. m. v. Daunen,
aus Roggen und Weizen gebrannt dopp. c 250 Mk.

9 i ereKein Branntwein aus Monopol oder Kartoffelſprit 359 Mir t Feb. Halrd)
ſehr zarte

Liter 3.00 Mk. h eil l R u s Mt. docher 575 tWilhelm Hampe Rachſl
Ger. ger. Fed. m. Daunen

Jnh.: F. H. Könnecke reeſte, ſtaubfreie WareKüblingerſtraße 15. Fernſprecher 1014.Sarantie. Depſgeg Nach
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Fahre
ab 8. September wieder

regelmäßig jeden
Montag und Donnerstag
mit einſpännigeim Fuhr

i werk von Quedlinburg
nach Halberftadt und zu
rück Beſtellungen auf zu
befördende Gegenſtände
und Botenwege aller Art
werden bei Lebmutb,
Bagkenſtr Nr. 4 (Tel.
2534) und llensleben,
Gerberſtr. Nr. 2(Tel. 1984)

entgegengenommen.
Herrmann Ehlers,

OQuedlinburg.

Fritz Hirsch, Martiniplan 22. er
Die interessante Broschüre:

g
welle

bebwerier

m ihn
von ARTHUR KoCH, Miesbach

ist soeben erschienen

Preis 30 Pfennig
Zu beziehen dureh:

Volksbuchhandlung

Halberstädter
Tageblatt.

sauber, schnell und preiswert Gänſemäſterei.
Grobes Lager in Kunstblättern Jsowie gsrahmten Bildern Prävar. Vieblebertran Chaiſelongue

ute ArbeitZeſt Materialv. 35.

o a von 75.
Plüſchſofasvon 125. Mk.

Bequeme Teilzahlung

100 Kassen-Rabaft
Fabriklager:

Guſtav Behrenus,
Hoheweg 47.

C Fernruf 1229 7

Hühneraugenpftaſter
auf grünem Samt,
Hübnerangeneellot

Rats-Apotbeke.
Siebgeowebe

in allen Abmessungen und
all, Maschenweiten, fertige
Siede, iür alle Zwecke
lieferbar. Gewebe wird
auch in kleinen Stücken

abgegeben.

Fritz Krippner,
Drahtwarenfabrik

Halberstadt, Roonstr. H.

o a tlse tär m e
Iöste allabendlich während der Magdeburger

Theaterausstellung die
ussischo Kunst-besagg und Tanz-Revue

der 20 GLAZEROFFS aus
Mittwoch. den 7. und Donnerstag

den s. September im BIystum
Vorverkauf bei Rummert: 2.00 150 1.00 0.80

Während der Dahlienschau
vom 6. bis 8. September

zeigt die

Firma Adolf W. Bürger
in einem Sonderraum

des Stadtparks:

„Die Anwendungder
Blume bei Freud

und Leid.“
Zur Besichtigung ladet alle Blumenfreunde

herzlichst ein d
Adolf W. Bürger

Blumenhaus der modernen Binderei
nur H. d. Richthaus 2.

Telephon 2907.

e

Am 5. September 1927., sind auf
dem Wahn in Köln derMatrose Max Retehpietseh und
der Heizer Albin Köbis wegen
angeblicher Meuterung und Hoch-
verrat erschossen
Wer sich über die damals in der
Kaiserlichen Marine herrschenden
Zustände genau informieren will, der
ſese die hochinteressante Schrift:

Die
Marine -Justizmorde 1977

Admirals Rebellion 1918

PREIS NDUR 130 MARK
Erhältlich in der
Volks-Bunehhandiung
Halberstädter Jageblatt, Domplafz 48,

Für Reubauten und Reparaturen
Vattleurerel i ein SKitäuatiurzteſ an

in Erinnerung und empfehle mich zuguter Ausführung bei ſolider Berechnung

Karl Drittel, Halberstadkt
Harmonie-Straße 13.

Sichern Sie sich rechtzeitig bei Rummert
einen Platz für

Nittwoch. den 7. und Dommerstag,
den S. September, dem

Gastspiel der weltderühmten 20 6lareroffs

im Elys um
Preise: 2.00 150 4.00 0.80 M.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 6. September.

Verbeſſerung der Erwerbsloſen
Unterſtützung.

Eine nokwendige Korrekkur.

Mit dem 1. Oktober können älle diejenigen Erwerbslofen,
denen bisher die Unterhaltung „man gels vorliegender Be
dürftigkeit“ vorenthalten wurde, in den Genuß der Unter
ſtützung kommen. Vorausſetzung iſt, daß ſie in den letzten 52 Wochen
13 Wochen lang in einer nach dem neuen Geſetz verſicherungspflich
tigen Beſchäftigung geſtanden haben. Die Berechnung der Unter
ſtützung erfolgt in dieſen Fällen ſofort nach den neuen Grundſätzen
des Geſetzes. Arbeitsloſe, die am 1. Oktober bereits in Unterſtützung
ſtehen, erhalten zunächſt ihre Unterſtützung in der bisherigen
Höhe weiter. Würden ſie nach der Staffelung des neuen Geſetzes
ſchlechter geſtellt werden als bisher, ſo haben ſie das Recht, bis zum
1. April 1928 (ſoweit bis dahin ihr Unterſtützungsanſpruch reicht) in
der bisherigen Höhe weiter unterſtützt zu werden. Wäre der Unter
ſtützungsbeitrag jedoch nach dem neuen Geſetz höher als bisher, ſo
können ſie die höhere Unterſtützung erhalten, jedoch nicht bereits vom
1. Oktober an, ſondern von einem Zeitpunkte, den der Vorſtand der
Reichsanſtalt noch beſtimmt, ſpäteſtens aber vom 1. Dezember
1927 an.

Aenderung der Krankenverſicherung.
Auch in der Krankenverſicherung bringt der 1. Oktober einige

Aenderungen mit ſich. Durch ein neues Geſetz iſt vor allem die
ſogenannte „Verſicherungsgrenze“ erhöht worden. Bis jetzt gehören
An geſtellte zur Krankenkaſſe nur dann, wenn ſie weniger als
2700 RM. im Jahre verdienen. Vom 1. Oktober 1927 ab iſt dieſe
Grenze auf 3600 RM. heraufgeſetzt. Alle Angeſtellten, die weniger
als 3600 RM. im Jahre erhalten, müſſen von dieſem Tage ab wieder
zur Krankenkaſſe gemeldet werden, auch wenn ſie bisher nicht in der
Kaſſe waren.

Eine zweite ſehr weſentliche Aenderung tritt durch die neue Ar
beitsloſenverſicherung ein, die ebenfalls am A. Oktober 1927 in Kraft

tritt. Bisher brauchten Haus gehilfen keine Beiträge zur Er
werbsloſenfürſörge zahlen, wenn ſie oder ihre Arbeitgeber einen
Antrag an die Krankenkaſſe ſtellten, daß ſie von den Beiträgen be
freit zu werden wünſchten. Das hört nun ab 1. Oktober 1927 auf.
Von dieſem Tage ab müſſen alle Hausgehilfen Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung entrichten. Dafür können ſie aber natürlich auch
Leiſtungen von der Arbeitsloſenverſicherung beanſpruchen, wenn ſie
arbeitslos werden.

Die Beiträge werden durch die Krankenkaſſe eingezogen. Die
Kaſſe behält davon keinen Pfennig, ſie muß vielmehr die geſamte
Summe ungeſäumt an das Arbeitsamt wieder abliefern. Das iſt
leider nicht genügend bekannt, und viele Verſicherte und Arbeitgeber
ſchelten deshalb auf die „teure Krankenkaſſe“. Die Krankenkgſſe
kann nichts dafür.

Gewerkſchaftskartell Sitzung. Die zum Montag abend ein
berufene Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften war gut
beſücht. Unter Geſchäftlichem teilte der Vorſitzende mit, daß in der
Zeit vom 17. bis 22. Oktober der Kurſus des ADGB. hier im „Mo
nopol“ ſtattfindet. Das Bezirksſekretariat ſtellt hierzu die Lehr
perſon. Jm Herbſt ſollen Kollegen beſtimmt werden, die hieran
teilnehmen. Zur Krankenkaſſenausſchußwahl wurden eine Reihe
von Mitteilungen gemacht und aufgefordert, die heute (Dienstag)
ſtattfindende Vertreterſitzung zu beſuchen. Genoſſe Niemann

kritiſiert die Art und Weiſe, in helch hochherziger Weiſe die OKK.
Kredite an die Jnduſtrie gegeben hat. Den Gewerkſchaftsfunktionä
ren wird empfohlen, ſich zeitig mit dem am I. Oktober in Kraft
tretenden Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz zu befaſſen. Dazu ſind
Broſchüren erſchienen, auf die hingewieſen wird. Für das Kurthea
ter ſtehen den Gewerkſchaften Karten zum Vorzugspreis bei Stei
gerwald, Burgſtraße 9 und in den Verteilungsſtellen des Konſums
zur Verfügung. Der Bezirksleiter, Genoſſe Wernicke-Halle,
ging dann des Näheren auf das Arbeitsgerichtsgeſetz ein. Die in
öffentlichrechtlichen Körperſchaften ſitzenden Vertreter haben die
Pflicht, ſich eingehend mit dieſer Geſetzesmaterie zu beſchäftigen,
damit Fehlurteile verhindert werden. Redner ging dann ſehr ein
gehend auf das Geſetz ein, das er in ſeine ganzen Einzelheiten zer
legte. Starker Beifall wurde dem Redner zuteil. Kollege Nie
mann bedauerte die Verlegung des Arbeitsgerichts nach Halber
ſtadt. Kollege BeckmannElbingerode bedauerte dieſe Verle-
gung ebenfalls, zumal die finananzielle Belaſtung außerordentlich
groß iſt. Bedauerlich ſei weiter, daß den 1000 Kalkſteinarbeitern
keine Vertretung zugebilligt ſei. Die Einſtellung des Formal

juriſten in arbeitsgerichtlichen Sachen ſei ſo weltfremd, daß man
ſein Erſtaunen nicht unterdrücken könne. Jn ſeinem Schlußwort
weiſt Genoſſe Wernicke nach, daß die Verlegung des Sitzes
nach Halberſtadt nicht Schuld des Bezirksſekretariats ſei. Die mini-
ſterielle Entſcheidung hat gegen den Willen Wernigerodes entſchieden
Jn Verſchiedenem wird darauf hingewieſen, daß am 24. September
der Holzarbeiterverband ſein 35jähriges Beſtehen feiert. Es wird
aufgefordert, ſich zu beteiligen. Der Vertreter des Fäbrikarbeiter
Verbandes, Genoſſe Beckmann, fordert die Gewerkſchaften auf, da
rauf zu achten, daß ihre erwerbstätigen weiblichen Familienange
hörigen ſich ebenfalls der Organiſation anſchließen. Das Verhalten
der Werksleitung der Yſatfabrik wird ſchärfſtens kritiſiert. Nicht
weniger das der Firma Bergmann, Veckenſtedterweg. Schluß der
Sitzung 11 Uhr.

Heiterer Wilhelm Buſch- Abend. Am Mittwoch, den 7. Sep
tember, abends 8 Uhr, findet im ſtädtiſchen Kurhaus ein heiterer
Wilhelm Buſch-Abend mit weit über 300, teils farbigen Lichtbildern
ſtatt. Die beliebte und bekannte Hauptdarſtellerin des Kurtheaters
Hanne Zſchegge bringt die beliebteſten u. bekannteſten Werke unſe
res Meiſterhümoriſten Wilhelm Buſch, ſo die tauſendfach belachte
ergötzliche Hundegeſchichte „Pliſch und Plum“ mit dem ſchadenfroh
lächelnden Kaſpar Schlich, die Geſchichte von dem übermütigen, unartigen Raben „Hans Huckebein“ und nicht zuletzt die beſte und I

übertrefflichſte Satyre der Menſchheit „Die fromme Helene“. Der
Vorverkauf in den beiden Kurtheatervorverkaufsſtellen Zigarrenhaus

Ramme, Weſterntor und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breiteſtr.,
iſt bereits eröffnet. Die Eintrittspreiſe ſind niedrigſt gehalten und
betragen 1.50, und 0.80 Mk. Die beliebken Stammplätze wer
den bis zum 6. September reſerviert.

Kleinkaliberſchießen. Mittwoch, abends 8 Uhr, im „Monopol“
Beſprechung aller Jntereſſenten. Das Erſcheinen Aller iſt Pflicht.

Herbergslotterie. Die Reihengewinne, das heißt die Gewinne
im Werte von 75 Pfg., welche auf die Losnummern die mit 0, 2,
4, 6 und 8 enden, können in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9,
nachmittags von 4 bis 7 Uhr gegen Rückgabe der Loſe in Empfang
genommen werden. Die Gewinne beſtehen aus Büchern, Bildern,
Taſchenmeſſern und Meſſingtellern.

Liederabend. Auf dem Lindenplatz in Haſſerode ſingen am
Mittwochabend 8 Uhr die Arbeiter-Geſangvereine „Einigkeit“ und
„Harmonia“ unter Leitung des Kapellmeiſters Steinbrecher, worauf
wir unſere Leſer aufmerkſam machen.

Anfall. Der Arbeiter Adolf Hin ze erlitt am Freitag abend
beim Sturz vom Rade einen ſchweren Schädelbruch, der die Ueber
führung ins Kreiskrankenhaus erforderlich machte.
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Wichtige Verkehrsregelung! Von der Polizeiverwaltung wird
geſchrieben, daß in kurzer Zeit eine neue Straßenpolizeiverordnung
erlaſſen wird. Beſondere Vorkommniſſe haben es notwendig ge
macht, ſchon jetzt eine vorläufige Regelung des Fahrverkehrs in
einigen Straßen durchzuführen. Um Unglücksfälle zu vermeiden,
ſind die Unterengengaſſe, Oberengengaſſe und die Kochſtraße als ſo
genannte „Einbahnſtraßen“ bezeichnet worden. Sie dürfen nur nach
einer Richtung hin befahren werden und zwar von Fahrzeugen
aller Art einſchließlich Klein wagen, ſowie für Radfahrer,
Reiter und Viehtreiber. Entſprechende Richtungs und Verbots
ſchilder werden an den Eingängen der betr. Straßen in kurzer Zeit
angebracht werden. Die Unterengengaſſe darf nur in weſtlicher
Richtung von der Burgſtraße bis zum Markt befahren werden. Die
Oberengengaſſe nur in öſtlicher Richtung von der Marktſtraße bis
zum Liebfrauenkirchhof. Die Kochſtraße nur in ſüdlicher Richtung
von der Unterengengaſſe bis zur Marktſtraße.

Aus Halberſtadt.
Die tödlichen Unglücksfälle in Preußen 1925.
Die Bedrohung des menſchlichen Lebens durch gewaltſame Ein

wirkungen zufälliger Art hat in Preußen im Jahre 1925 zu mehr
als 15 000 tödlichen Unfällen geführt, und zwar ſtarben infolge von
Unfällen 11974 männliche und 3 220 weibliche Perſonen; das ſind
auf 100 000 Lebende 64,9 bzw. 16,4, insgeſammt 39,9. Die Geſamt
ſterblichkeit durch Unfälle hat im Jahre 1925 gegenüber dem Vor
jahre wieder etwas zugenommen. Auf dem Lande iſt die Unfall
Sterbeziffer gegenüber 1924 nur wenig geſtiegen; die Hauptzunahme

entfällt auf die Städte. Jm übrigen iſt die Zunahme ausſchließlich
durch eine Vermehrung der tödlichen Unfälle beim männlichen Ge
ſchlecht bedingt. Bekanntlich iſt die weit ſtärkere Bedrohung des
männlichen Geſchlechts zum großen Teil auf Berufsverunglückungen
zurückzuführen, aber nicht hierauf allein; denn ſchon bei den Kindern
von 0——5 Jahren iſt die UnfallSterblichkeit der Knaben faſt doppelt,
bei denen von 5-—15 Jahren beinahe dreimal ſo hoch wie die der
Mädchen Bei den über 15 Jahren alten Perſonen verſchiebt ſich
das Verhältnis noch mehr zuungunſten des männlichen Geſchlechts
Jm Jahre 1925 verunglückten im Alter von 0—5 Jahren 1 744
(1071 m., 673 w.), von über 5—15 Jahren 1257 (925 m., 332 w.)
und von über 15 Jahren 12 193 (9978 mm., 2 215 w.) Perſonen. Was
die Art der tödlichen Unfälle anlangt, ſo fanden von den 15 194 töd
lich Verunglückten des Jahres 1925 mehr als drei Fünftel ihren Tod
durch die drei Hauptarten tödlicher Unfälle, nämlich durch Sturz
(3 893), Ueberfahren (3 012) und Ertrinken (2 528) ebenſo wie im
Jahre zuvor, in dem von 14574 tödlichen Geſamtunfällen 3 620
durch Sturz, 2775 durch Ueberfahren und 2609 durch Ertrinker
herbeigeführt worden waren.

Ferner ſtarben 1925 (1924) 1309 (1207) Perſonen durch Ver
ſchütten und Erſchlagen, 1178 (1 104) durch Verbrennen und Ver-
brühen, 735 (772) durch Erſticken (darunter 577 (597) durch Rauch
und Gaſe), 604 (554) durch Erſchießen, Schußverletzungen und

Vergiftung, 300 (277) durch den elektriſchen Strom, 241 (246) durch
Schlag und Biß von Tieren, 96 (120) durch Blitzſchlag, 81 (136) durch
Erfrieren, 72 (23) durch Sonnenſtich. Außerdem kamen 19 (8) Per
ſonen durch tödliche Unfälle beim Luftverkehr ums Leben. Die töd
lichen Unfälle durch Kraftwagen ſtehen ſeit 1924 an der Spitze der
tödlichen Unfälle durch Fahrzeuge aller Art, 1925 wurden 1 332 töd
liche Unfälle durch Kraftwagen gemeldet, wozu noch 233 weitere
durch Motorräder kommen. Gegenüber dem Jahre 1924, in dem
1088 durch Kraftwagen und 135 durch Motorräder hervorgerufene

Der Maurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Dreiundzwanzigſtes Kapitel.

Das Wetter obwohl es längſt ſtrenger Froſt hätte ſein kön-
nen war ſo weich und mild geworden, wie an einem Märztage,
wenn die erſten Stare kommen und die Schwarzdroſſel in den
oberſten Aeſten der Bäume ihr Frühlingslied pfeift.

Solch ein ſonderbarer Winter war es diesmal. Der „harte
Mann“ ſchien mit den wenigen Wochen Froſt und dem heftigen
Schneefall im November genug gegeben zu haben. Es klang ganz
wunderlich, daß bald Weihnachten ſein ſollte, und die Ankündigung
der Feſtgeſchenke in den Zeitungen wirkte befremdend.

Willy glaubte, im Müll des Alltagslebens dahinzukriechen
ſeltſam für ſein Empfinden nur, daß ſich da plötzlich etwas offen
barte, was wie Romantik anmutete.

An dem Tage, da er Lizzie erwartete, dampften in der gro
ßen Gärtnerei, die ſich auf dem Gelände hinter der Kirche aus
dehnte die Düngerhaufen wie im Herbſt. Die Finken ſchlugen
als gehe es auf den Frühling zu, und am Himmelsblau ſtanden
große, weiße Wolkenſchiffe wie ſonſt nur im Sommer, wenn ſich
das Getreide im lauen Winde neigte und die Akazien ihren berau
ſchenden. Duft ausſtrömten

Die Erde war weich von einem linden Regen, der in der Nacht
ſanft und leiſe niedergegangen. Die Menſchen aber, in ihrem Ge
fühl ganz irre geworden, konnten ſich nicht zurechtfinden in der
Jahreszeit.

Als Lizzie kam eine der erſten, die aus der Kirche traten
war etwas ſeltſam Ueberlegenes in ihrem ganzen Weſen ſie
überragte Willy gleichſam.

Mit gelaſſener Ruhe hörte ſie an, was er ſagte.
ehe möchte nicht, daß du einen Unſchuldigen einer Sünde

eihſt

Ja, ſie ſagte, „zeihſt!“
„Dieſer Brief, den ich damals bekam, war nicht von einem

ſondern von einer adeligen Dame. Er war auch nicht anonym,
ſondern mit vollem Namen unterſchrieben: Brigitte von Bemack
heißt ſie deine andere Braut, von die ich mir nie hab was träu
men laſſen. Brauchſte denn zweie daß du noch immer bei mir
kommſt? Ich hab dir doch Bahne frei jemacht nu könnt ihr euch
doch ungeſtört lieben!“

„Nein denn jenes Mädchen und ich jeder von uns hatte
erkannt, daß wir uns nie angehören könnten. Darum ſind wir
auseinandergegangen. Das war ſchon zu der Zeit, ehe ich die
Laube bezog. Seitdem habe ich ſie nur noch einmal auf dem gol-
denen Hochzeitsfeſt meiner Großeltern wiedergeſehen wir haben

auch nur ein paar Worte miteinander geſprochen, aber ich fühlte,
daß ich den Wert in ihren Augen verloren habe. Sie ſagte, daß
wir unſer Leben zimmern müßten“.

„Ach ja ihr mögt ja ſehr jebildet miteinander jeſprochen
haben, das hab ich ſchon aus ihrem ſchönen Brief jemerkt, der wie
jedruckt war und

„Zeig ihn mir!“
„Den hab ick jleich kurz und klein jeriſſen, weil ich ihn nicht

wahr haben wollte, denn ich vertraute dir zu ſehr. Erſt nach und
nach iſt mir ne Laterne aufjejangen, daß es ſtimmen könnte, und
da bin ich dir aus'n Weg jejangen, denn ich hab auch meinen Stolz,
obſchon ſie ſo ſchön ſchrieb, daß höchſte Liebe keinen Stolz kennt!“
Lizzie lachte höhniſch auf.

„Das habe ich ihr jeſagt, und das hat ſie wohl ins Herz getrof
fen, und da wollte ſie offenbar nicht mehr ſtolz ſein!“

„Siehſte, wie du ihr verſtehſt!“
„Eben nicht ihr Verhalten iſt mir da ſie ja doch ganz ihrer

Kunſt leben will, völlig unverſtändlich!“
„Vielleicht hat ſie jemerkt, daß es mit die Kunſt niſcht iſt und
macht ſie jetz keene Kunſtſtücke mehr, ſondern will dir!“
„Dann hätte ſie doch an mich geſchrieben!“
„Dazu war ſie vielleicht doch noch zu ſtolz, und es war doch

auch praktiſcher, mir jleich kalt zu ſtellen, indem ſie mir Honig um
den Mund ſchmierte

„Sei doch nicht ſo verbittert, Lizzie“, bat er und faßte ihre
Hand, „wenn ich den Brief geleſen, hätte ich dir vieles erklären
können, was du anders auffaßt. Jch habe ja nicht einmal etwas
von dieſem Schreiben geahnt

„Wie kommt ſie denn dazu dieſe hinterliſtige Schlange!
Jewiß, ihr feiner Papa wird wohl nich mit den Leierkaſten auf die
Höfe jehen aber ob ſie dir mehr liebt, als ich, kann ſie doch
janich wiſſen

Lizzie hatte ſich abgewandt, ſtarrte den Weg hinunter. Ein
paar letzte Kirchgänger kamen da noch. Willy wurde erſt aufmerk
ſam, als einer von ihnen grüßte es war Fritz Krummacher, der
mit einem erſtauntfragenden Blick auf das Paar raſch weiterging.

„Du kennſt den auch?“ Lizzie ſah ihn forſchend an.
„Schon vom Militär! Und du?“
„Jch kenne ihn aus der Zeit wo ich noch Vaters Eſſen brachte
dann is er auch manchmal bei uns jekommen und hatte einen

Kiecker auf mir“.
„So?“
„Jal“
„Na und du?“
„Weiter niſcht ick wollte ihn nich, obſchon er mir jleich jehei

ratet hätte, wenn ich man ja jeſagt hätte!“
„Jch war neulich bei ihm er hat eine nette alte Mutter

da

es iſt rührend, wie die beiden zuſammenleben!“

„Ja da hätte ich nich reinjepaßt da hätte ich mir mit die
Olle bald jekabbelt. Was ſollte ich ihn mit ſeine Mutter in Un
frieden bringen? Und da hab ich nee jeſagt. Außerdem wollte ich
was Beſſeres und dann kamſt du ja auch!“

„Wenn du ſo entſchieden ſein kannſt, dann ſage mir doch, wie
du dir nun unſer weiteres Verhältnis gedacht haſt! Jch biete alle
auf, um eine Entfremdung zu verhindern, finde aber keine Unter
ſtützung bei dir im Gegenteil!“

„Jch weiß, daß du bei der Oberin warſt aber die darf uns
doch niſcht erlauben, ſonſt kommen die Bräutigams von die andern
auch. Nu will ick dir mal was ſagen Willy

Sie ſchluckte erregt, wurde rot und blaß. „Jck jeb dir vogelfrei
du kannſt machen, was du willſt! Jch will jewiß keinen ins

Unjlück bringen warum alſo dir jerade? Und wenn du unjlück
lich wirſt, werd ick's doch erſt recht! Du hängſt an mir, weil ich
das erſte Mädchen war, die dir janz jlücklich jemacht hat als ob
ich nich ovoch dadurch jlücklich jeworden wäre! Nu ſind wir's je
weſen ich bin dir ebenſo dankbar für wie du mir, warum ſoll ich
dir aber die Hucke vollpacken fürs janze Leben? Du wirſt nich
ewig Maurerjeſelle bleiben warum ſoll ich dir denn eine Laſt
ſein, wenn ich nich mehr zu dir paſſe? Kommſt du nach ein hal
bes Jahr und ſagſt, du kannſt nich ohne mir leben und will ich
dann auch noch ſchön dann nehmen wir uns Stube und Küche
und ſchlagen uns durch jetzt aber wird Schluß jemacht, als
wenn's für immer ſein ſoll!“

Sie hatte das heftig, faſt atemlos vor innerer Erregung hervor
geſtoßen jetzt hielt ſie ihm die Hand hin. „Jch hab's mir die
janze Woche überlegt, nu hab ich's dir jeſagt und nun is niſcht
mehr zu ändern adje mach's gut!“ Sie ergriff ſeine wider
ſtrebende Hand, drückte ſie heftig ging raſch davon.

Er ſah ihr erſchrocken nach, rief flehend ihren Namen, aber ſie
wandte ſich nicht mehr um. Schmerzliche Ergriffenheit überwältigte
ihn. Nun war er wieder in dieſer Einſamkeit des Gefühls, die er
ſo oft ſchon in ſeinem Leben ausgekoſtet. „Lizzie geliebtes,
ſchönes Mädchen nun willſt du auch noch dieſes Opfer bringen,
das dich unglücklich macht! Aber ich liebe dich ſo ſehr

Wie aus einer Erſtarrung frei geworden, eilte er ihr nach, aber
ſie war ſchon im Hauſe verſchwunden eine Schweſter mit wachs
bleichem, verſchloſſenem Geſicht trat ihm entgegen, machte eine
milde Abwehrbewegung, ſchloß dann ſanft entſchieden die Tür.

An der nächſten Straßenecke ſtand Fritz Krummacher, der wohl
auf ihn gewartet hatte. Sein Geſicht verzog ſich nicht wie ſonſt zu
einem freundlichen, gutmütigen Lächeln, ſondern blieb ernſt aus
ſeinen Augen ſprach geheime Verzagtheit.

„Warum geben Sie mir nicht ordentlich die Hand ſagte
Willy grob „raus mit dem, was Sie mir ſagen wollen

(Fortſetzung folgt.)

Exploſiönen 353 (344) durch Mäſchinenverletzung, 312 (325) durch



Unfälle mit tödlichem Ausgange feſtgeſtellt wurden, bedeutet dies
eine Geſamtzunahme um mehr als 27 v. H. Bis zum Jahre 1924
hatten die Eiſenbahn Unfälle nach Zahl der Opfer an erſter Stelle
geſtanden; ſie ſind nunmehr an die zweite gerückt 1925 verun
glückten durch dieſes Verkehrsmittel tödlich 806 (1924. 747) Perſonen.
Hier iſt natürlich die Zahl der Berufsunfälle beſonders hoch; unter
den Umgekommenen befanden ſich nicht weniger als 303 (1924: 291)
Eiſenbahnbeamte und arbeiter

Temperakur und Beſuch im Sommerbad. Heute früh Luft 22,
Waſſer 19, Beſuch geſtern zirka 1000.

Arbeiter Sänger-Werbewoche. Das für Donnerstag auf dem
Johannesbrunnen angeſetzte Platzſingen muß wegen früh herein
brechender Dunkelkeit ſchon abends um 714 Uhr beginnen. Jm
Gegenſatz zu früher ſoll dieſes Mal vom Frauenhaus nach dem
Platz zu geſungen werden. Der Volkschor unter Leitung von
Walter Hermes ſingt nur gemiſchte Chorlieder älterer und neuerer
Kompoſitionen.

Volkschor. Die Mitgkieder treffen ſich Donnerstag abend
72 Uhr auf dem Johannesbrunnen zum Singen.

Diemenbrand durch Brandſtiftung. Geſtern abend kurz nach
6 Uhr brannten zwei Diemen, die hinter der Schrebergartenan
lage Nord zwiſchen der Braunſchweiger und Sargſtedter Chauſſee
ſtanden, nieder. Der eine Diemen enthielt Hafer, der andere
Weizen Es iſt ein Schaden von zirka 5000 A entſtanden, der durch
Verſicherung gedeckt iſt. Man nimmt Brandſtiftung an, weil kurz
vor dem Brand ein junger Mann von den Diemen fort und ins
freie Feld lief. Er wurde auch verfolgt, konnte aber nicht ein
geholt werden.

Stadttheater. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die
Ausgabe der Dauermiet und Theatergemeinde-Karten nunmehr be
reits begonnen hat und zwar an der Vorverkaufskaſſe im Rathaus
(Eingang Fiſchmarkt) in der Zeit von 11-—-14 und 16--18 Uhr.
Neuanmeldungen werden daſelbſt noch entgegengenommen. Bühnen

volksbundkarten werden in der Geſchäftsſtelle des Bühnenvolks
bundes, Breiteweg 21 (Eingang Torweg) von 10—-13 und 16—18
Uhr ausgegeben.

Volkshochſchulkurſe für Erwerbsloſe. Am Mittwoch, den 7.
September findet abends 8 Uhr im Marie-HauptmannStift wieder
bilder, Lieder am Klavier, Deklamationen wechſelten miteinander ab.
bilder, Lieder am Klavier. Deklamation welcheln miteinander ab.
Zur Verfügung haben ſich freundlichſt geſtellt. Die Kurſe Breme
und Schaper-Schilling, Herr A. Deuter vom Stadttheater u. a. Der
Eintritt iſt unentgeltlich.

Milchabgabeſtellen in den Gerichtsgebäuden. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat auf Anregung des Land
wirtſchaftsminiſters der Juſtizminiſter die Juſtizbehörden“ auf die
Schaffung von Einrichtungen in Gerichtsgebäuden, die die Abgabe
von Milch an die Beamten, Rechtsanwälte und das Publikum er
möglichen, als auf ein Mittel zur Förderung des Milchverbrauchs
hingewieſen. Die Juſtizbehörden ſind erſucht worden, zu prüfen,
wo die Einrichtung der Milchabgabeſtellen dem Bedürfnis entſpricht
und ohne Gefährdung dienſtlicher Intereſſen (Weiterverkauf durch
Beamte iſt nicht zuläſſig) erfolgen kann und gegebenenfalls auf ihre
Einrichtung hinzuwirken.

Die Sieger in den Reichsjugendwettkämpfen. Dreikampf
der männl. Jugend, 1. Altersklaſſe 1914-13: 1. Hoffmann, Kn. M.
61 P., 2. Meybom, O. R. 51 P. 3. Spangenberg- O. R. 49 P.,
4. Jsrael O. R. 46 P., Baumgärtel K. M. 46 P. 5. Struenſee K. M.
44 P., 6. Petraſch K. V. 1 43 P., 7. Hofmann K. V. 1 42 P., Stein
rück O. R. 42 P., 8. Heidenreich O. R. 41 P., Langenſtraß O. R.
41 P. Rieche O. R 41 P., 9. Hecht O. R. 40 P., Ecke O. R. 40 P.
Krieſel O. R. 40 P. 2. Altersklaſſe: 1. Walther O. R.
75 P., 2. Löbe Domg. 70 P., 3. Lüders O. R. 64 P., 4. Kuhrts T.
V. Jahn 59 P., 5. Stuczinski O. R. 58 P., Schröter R. G. 58 P.,
Karl Heinz Schrödter R. G. 58 P., 6. Göllnitz Hans O. R. 56 P.
7. Voigtländer Domg. 55 P., 8. Waldeyer R. G. 54 P., 9. Weiß
O. R. 51 P., Dettmer R. G. 51 P., Rönnebeck Domg 51 P. Voigt
O. R. 51 P., 10. Schütze O. R. 50 P., Meyer 2 O. R. 50 P., Ko
nau O. R. 50 P., 11. Köhler O. R. 48 P., 12. Mayer 1 O. R. 47 P.,
Schmidt R. G. 47 P., 13. Conradi R. G. 46 P., Rogge T.-V. Jahn
46 P., 14. Schulze O. R. 45 P., Schäfer R. G. 45 P., 15. Siebert
der männl. Jugend, 1. Alterklaſſe 1914-13: 1. Hoffmann, Kn. M.
17. Klette R. G. 42 P., Wehrſtedt K. M. 42 P., Fiſcher K. M. 42
P., 18. Levi O. R. 41 P., Lehmann O. R. 41 P., Kreutz K. M. 41
P., 19. Steffen O. R. 40 P., Belzer R. G. 40 P. 3. Alters-
klafſe: 1. Hoffmeyer O. R. 65 P., 2. Hoffmann Preußen 61 P.,
3. Franke Domg. 55 P., 4. Walkhoff R. G. 54 P., Winter R. G.
54 P., Grimmert O. R. 54 P., 5. Brehme O. R. 48 P., 6. Blume
H. T. 61 47 P., 7. Buchholz O. R. 45 P. Winkelmann O. R. 45 P.,
Lüddecke O. R. 45 P., Totte O. R. 45 P., 8. Naumann O. R. 44 P.,
Netzler H. T. 61 44 P., 9. Baumhpfener R. G. 43 P., Dormann
R. G. 43 P., Marcus O. R. 43 P., 10. Schmidt Jungſtahlh. 42 P.,
Kaſten O. R. 42 P., 11. Schläper Domg. 41 P., 12. Axthelm R. G.
40 P., Hönemann R. G. 40 P. Dreikampf der weibl. Ju
gend, 1. Altersklaſſe: 1. Raſche M. M. 56 P., Dannemann
D. M. O. 56 P., 2. Hönemann D. M. O. 54 P., Reinecke D. M. O.
54 P., 3. Heims D. M. O. 51 P., 4. Winter D. M. O. 50 P., 5.
Diehl M. V. 3 49 P., Schroedter D. M. O. 49., Becker M. V. 1 49
P., 6. Eichhorn M. V. 2 48 P., Richter M. M. 48 P., Kelle M. M.
48 P., Schläper D. M. O. 48 P., 7. Boldt M. V. 3 47 P., Düe M.
M. 47 P., Krauſe M. M. 47 P., Meywald D. M. O. 47 P.,
Neubert D. M. O. 47. P., Müller, Hedwig M. M. 47 P., 8. Schmidt
M. V. 3 46 P., Krug D. M. O. 46 P., Knieſe D. M. O. 46 P., 9.
Bothe M. V. 2 45 P., Großmann M. V. 2 45 P., Jeske M. M. 45
P., Ebert D. M. O. 45 P., 10. Roloff M. V. 1 44 P., Hacke D. M.
O. 44 P., Müller D. M. O. 44 P., Rhlers D. M. O. 44 P., Hilbert
D. M. O. 44 P., 11. Zabel M. V. 1 43 P., Stein M. V. 1 43 P.,
Togel M. V. 1 43 P., Hartmann D. M. O. 43 P., 12. Paetz M.
V. 3 42 P. Weiſe M. M. 42 P., Knyſer M. V. 2 42 P., Hübner
M. M. 42 P., Werner D. M. O, 42 P., Ehemann D. M. O. 42 P.
Weber D. M. O. 42 P., 13. Reuper M. V. 3 41 P., Dockhorn M.
V. 1 41 P., Liebetruth M. M. 41 P., Hartmann M. V. 1 41 P.,
Lange D. M. O. 41 P., 14. Klapproth M. V. 3 40 P., Scheding
M. V. 2 40 P., Zſchalig M. V. 1 40 P., Kammrath M. V. 1 40 P.,
Schmidt D. M. O. 40 P., Schelle D. M. O. 40 P., 2. Alters
klaſſe: 1. Kotb D. M. O. 66 P., 2 Mixdorf M. M. 55 P.,
3. Sachſe D. M. O. 53 P., 4. Merſeburger D. M. O. 52 P.,
5. Doelle D. M. O. 51 P., 6. Müller, Hilde D. M. O. 50 Punkte,
Drude D. M. O. 50 Punkte, 7. Ullmann M. V. 3 48 Punkte, 8.
Trompler D. M. O. 47 Punkte, 9. Bätjer D. M. O. 46 Punkte,
10. Röber. M. V. 3 44 Punkte, Schneidewind D. M. O. 44 Punkte,
11. Weißenborn D. M. O. 43 Punkte, 12. Körtge T. V. Jahn 42
Punkte, Fiſcher Privaſchule Oberlander 42 Punkte, Blank D. M.
O. 42 Punkte; Pee D. M. O. 42 Punkte, Koch D. M. O. 42 Punkte,
Knieſe D. M. O. 42 Punkte, 13. Tributh M. V. 3 21 Punkte, 14.
Hennig M. V. 3 40 Punkte, Ohlendorf D. M. O. 40 Punkte, Netz
ler D. M. O. 40 Punkte. 3. Altersklafſe: 1. Toepfer, Gert.
T. V. Jahn 51 Punkte, 2. Haniſch D. M. O. 45 Punkte. Staf-
felläufes: 8 mal 50 m Staffle der 1. Alterklaſſe: 1. Oberreal
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ſchule 57,3 Sek., 2. KnabenVolksſch. 1 59 Sek., 3. Oberrealſchule,
2. Mannſchaft 60,2 Sek., 4. Knaben-Volksſch. 60,8 Sek, der 2. Al
tersklaſſe Sieger: Oberrealſchüle in 50,3 Sek., der 3. Altersklaſſe
Sieger: Oberrealſchule in 49,1 Sek.. 10 mal 100 m Lauf um den
Rolandſchild der Stadt Halberſtadt, Verteidiger: Sportklub Preu
ßen, Sieger Oberrealſchule in 2 Min. 3 Funftel Sekunden.
Schlagballwettſpiel um den Bismarckſchild: T. Alters
klaſſe: Sieger: Knabenvolksſchule 1 gegen Knabenvolksſchule 2 mit
98 25. 2. Schlagballwettſpiel um den Jahnſchild: 2. Altersklaſſe:
Sieger: Oberrealſchule gegen Domgymnaſium mit 134:25. 3. Das
Handballwettſpiel um den Schild der Halberſtädter Geſundheits-
woche und das Endſpiel im Waſſerball muß noch ausgetragen wer

Sopialdemor Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Der erſte Anterhaltungsabend unſerer Frauen
gruppeder Sozialdemokratiſchen Partei findet am morgigen Mittwoch im

Gewerkſchaftshaus ſtatt. Nach einer längeren Sommerpauſe findet
man ſich wieder zuſammen. Es wird wieder früher dunkel. Die
langen Abende kehren wieder. Da findet man ſich gern wieder in
bekanntem und vertrautem Kreiſe zuſammen, um ſeine Meinung
auszutauſchen, ſich zu unterhalten und um Neues zu ſehen und zu
hören. Dazu bieten vor allem die Unterhaltungsabende Gelegen
heit. Praktiſch wird hier Belehrung und Unterhaltung verteilt und
zuſammengefaßt. Vorträge über Politik und Wirtſchaft, Kunſt und
Natur folgen im Laufe der Zeit einander und der letzte Teil der
Abende iſt immer der Unterhaltung gewidmet. Heitere und ernſte
Vorträge bekannter Dichter und Schriftſteller, Geſangsvorträge,
Konzertdarbietungen uſw. bilden den zweiten Teil. Und während
der Pauſen iſt dann Zeit vorhanden, über das Geſchehene und Ge
hörte mit der Nachbarin zu ſprechen. Auch der morgen ſtattfindende
Abend wird wieder in dieſer Form abgehalten. Nach der langen
Sommerpauſe werden ſicher, wie immer, wieder ſehr viel Ge
noſſinnen ſich einfinden. Aber nicht nur eingeſchriebene Partei
genoſſinnen ſind willkommen, ſondern auch Gäſte haben jederzeit
Zutritt. Unſere Frauen werden alſo morgen das Abendbrot früher
als ſonſt auftiſchen, denn der Abend nach 8 Uhr gehört ihnen.

Jungſozialiſten. Heute abend Zuſammenkunft im „Gewerk
ſchaftshaus“. Thema: „Grundfragen der Politik.“

Soz. Arbeiter Jugend
Wehrſtedt. Heute abend findet in der neuen Schule ein Luſtiger

Abend ſtatt. Kommt alle, bringt eure Liederbücher mit.

Aus Oſterwieck.
(Parteiverſammlung.) Am Sonnabend, den 3. Sep

tember hielt der Wahlverein der SPD. ſeine fällige Monatsver
ſammlung ab. Um 9 Uhr wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden

Gen. Ullerich eröffnet. Vor Eintritt in die aTgesordnung erhebt
ſich die Verſammlung zu Ehren der verſtorbenen Gen. Becker ſowie
der beiden Klaſſengenoſſen Sacco und Vanzetti von den Plätzen
Dann hielt Genoſſe Molkenbuhr einen intereſſanten Vortrag
über die Affäre SaccoVanzetti im Lichte der amerikaniſchen Men
talität. Der Vortrag wurde beifällig aufgenommen. Unter Partei
angelegenheiten ſprach Gen. WeberHalberſtadt über Jugendfragen
und forderte auf, in Oſterwieck nun endlich auch wieder eine Soz.
ArbeiterJugend zu bilden, ebenſo eine JungſozialiſtenGruppe.
Gen. Ullerich macht den Vorſchlag, eine Verſammlung mit den Ar
beiterSportvereinen zu veranſtalten, in der Gen. Weber Halber
ſtadt ein Referat über Jugendfragen halten ſoll, vielleicht könnten
auch noch ein Sprechchor und Volkstänze den Abend verſchönern.
Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung gibt der Vorſitzende be
kannt, daß vom 23.—30. Oktober eine Werbewoche für die Partei
und Parteipreſſe ſtattfindet. Er bittet jetzt ſchon die Verſammlung,
ſich in dieſer Woche reſtlos zur Verfügung zu ſtellen. Ferner wur
den noch einige Preſſeangelegenheiten erörtert. Die Gen. Kend
zoria, W. Brühe, Rietz und Molkenbühr beteiligten ſich an der
Ausſprache. Dann wurde bekannt gegeben, daß am 15. und 16.
Oktober eine Kulturtagung in Halberſtadt ſtattfindet. Die Genoſſen
werden erſucht, ſich an dieſer zahlreich zu beteiligen. Freiquartiere
ſind in genügender Zahl vorhanden. Es werden in nächſter Zeit
in Fabriken Liſten zirkulieren, in die ſich jeder eintragen kann.
Ebenſo liegt eine ſolche beim Genoſſen Karl Köhler (Gewerkſchafts
haus) aus. Die ſehr gut beſuchte Verſammlung nahm regen An
teil an der ganzen Ausſprache. Alſo Genoſſen, auf zur Arbeit!

Aus Quedlinburg.
(Gewerkſchaftshaus.) Wie verlautet, wird die end

gültige Uebernahme der Süderſtädter Bierhalle Ende dieſes Monate
erfolgen. Das Arbeiterſportkartell plant für den Herbſt eine größere
Veranſtaltung, die evtl. mit der Weihe verbunden werden ſoll.

Jeder Gewerkſchaftler und Parteigenoſſe beſuche daher das Haus
ſeiner Organiſationen, das Gewerkſchaftshaus.

(Ein fetter Diebſtahl.) Jn der Nacht zum 4. 9. 27
iſt bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter der Süderſtadt ein Einbruchs
diebſtahl ausgeführt worden. Entwendet ſind Schinken, Schinken
ſpeck, Mettwurſt und Rotwurſt. Vor Ankauf wird gewarnt. Etwaige
Wahrnehmungen erbittet die Kriminal Polizei.

(Anzeige.) Ein hieſiger Maurer wurde wegen gefähr
licher Körperverlehzung zur Anzeige gebracht. Wegen Erpreſſung
und Betruges gelangte ein hieſiger Einwohner zur Anzeige.

(Blumenfrevler.) Aus einem Vorgarten der Heidfeld
ſtraße würden Blumen herausgeriſſen, desgleichen iſt die Einfaſſung
des Gartens und das Schloß beſchädigt worden.

(Frauengruppe SPD.) Mittwoch abend 20 Uhr findet
im Gewerkſchaftshaus (Süderſtadt) eine Verſammlung ſtatt. Er
ſcheinen aller Genoſſinnen iſt erwünſcht.

(Radio.) Was bieten die Rundfunkſender dem Arbeiter in
dieſer Woche? Am Dienstag abend 19.05 Uhr ſpricht der Landtags
abgeordnete Wilhelm Schmidt im Berliner Sender über „Arbeiter
und Werksgemeinſchaft“. Breslau ſendet am Mittwoch 18.50 Uhr
Mitteilungen des Arbeiter-Radio- Bundes. Jm Langenbergſender
ſpricht am Donnerstag 20——20.30 Uhr Hans Hoesden über „Das
Weltjugendtreffen auf der Freusburg“. Abends 21 Uhr ſendet Wien
einen Volkslieder- Abend des Deutſchen Volksgeſangvereins. Die
Norag (Hamburg uſw.) bringt am Freitag 20 Uhr als Sendefpiel
Ernſt Tollers „Maſchinenſtürmer“.

(Maſſenkonzerk) Am Freitag, den 2. September,
fand am Kaſernenhof ein Maſſenkonzert der Reichswehr ſtatt. An
ſchließend war Feuerwerk. Man muß ſich doch fragen, warum dieſe
Veranſtaltung gerade am 2. September (früher Sedanfeier!) abge
halten wurde.

(Der Klopſtockweg) iſt bezüglich der Pflaſterung in
einem derartig vernachläſſigten Zuſtande, daß dringend eine Neu
pflaſterung notwendig iſt. Ob dies in dieſem Jahre noch geſchieht?

(Fahrraddiebſtahl.) Geſtohlen wurde am 2. Septem
ber d. Js. 10.30 Uhr vom Treppenflur des Hauſes Adelheidſtraße 1,
nachbeſchriebenes Herren-Fahrrad: Ohne Marke, Nr. unbekannt,
ſchwarzer Rahmenbau, gelbe Felgen, nach oben gebogenen Lenk-
ſtange, Freilauf mit Rücktrittsbremſe. Sachdienliches erbittet die
Kriminalpolizei.

(Falſchgeld.) Angehalten wurde in letzter
falſches Einmarkſtück.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 6. September. (Sprechſtunde in der Säug-

lingsfürſorge.) Die nächſte Sprechſtunde in der Säuglings
fürſorge wird am kommenden Mittwoch, den 7. September, nach
mittags 13.30 Uhr, in der Unterſchule ſtattfinden. Herr Kreiskom
munalarzt Dr. Hehmke, der ſchon ſeit Jahren dieſes Amt vom Kreis
aus verwaltet, hat es bald geſchafft, daß faſt alle Mütter ihre Kin
derchen in die Sprechſtunde bringen.

Neinſtedt, 6. September. (Statiſtik über Tuberkuloſe
Beratungen.) Nach einer aufgeſtellten Statiſtik des Kreisaus
ſchuſſes in Quedlinburg ſind im Jahre 1926 in der Gemeinde Nein
ſtedt insgeſamt 53 Tuberkuloſekranke beraten worden. Kreiskom
munalarzt Dr. Oehmke hat insgeſamt im ganzen Kreiſe in 94
Sprechſtunden 1554 Perſonen Rat erteilt. Die Sprechſtunden wer
den noch fortlaufend gehalten und werden immer ortsüblich und
durch Zeitungsnotiz bekanntgegeben.

Aus Thale.
(Jahrmartkt) Zum erſten Mal wird der Jahrmarkt auf

dem Pfingſtanger abgehalten. Er iſt bisher vom ſchönſten Wetter
begünſtigt. Die Schauſtellerbuden ſind zahlſreich vertreten; auch
andere Gewerbetreibende ſind im Ueberfluß vorhanden. Allgemein
wird das Geſchäft an erſten Tage gut geweſen ſein. Der Verkehr
vor den Schauſtellerbuden war zeitweiſe geradezu beängſtigend.
Der Hauptweg iſt auf dieſem Platz viel zu eng. Manches harte
Wort war zu hören über die Verlegung des Jahrmarktes auf den
Pfingſtanger. Ein Vergnügen iſt es gerade nicht, auf dieſen mit
Steinen beſäten Wegen ſpazieren zu gehen. Die bürgerliche Ver
einigung VTB. bezeichnet im Tageblatt für Thale den Pfingſtanger
auch als ungeeignet für die Abhaltung des Jahrmarktes. Dieſe
Kritik hört ſich ſonderbar an, denn vor aller Oeffentlichkeit muß er
klärt werden, daß gerade die bürgerlichen Vertreter bei der Ent
ſcheidung über die Verlegung maßgebend waren. Der Magiſtrat
beſteht doch bekanntlich aus 5 bürgerlichen Vertretern und drei
von der Linken. Ueber dieſe Angelegenheit wird in der Stadtver
ordnetenſitzung am kommenden Mittwoch noch ein Wort geſprochen

werden müſſen.
(Alke Eigentümer von Grundſtücken), welche die

ſelben an Angehörige einer braunſchweigiſchen Gemeinde in Pacht
oder Nießbrauch gegeben haben, werden hierdurch aufgefordert, dies
in den Vormittagsſtunden innerhalb 2 Wochen unter Angabe der
Größe des betreffenden Grundſtückes in ha und ar im Zimmer 21
des hieſigen Räthauſes anzuzeigen.
Eine öffentliche Stadtverordneten ſittzün g)
findet am Mittwoch, den 7. September, nachm. 15 Uhr im großen
Sitzungsſaale des Kreiswohlfahrtsgebäudes ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen u. a.: Feſtſetzung des Haushaltspkänes der Stadt
Thale für das Rechnungsjahr 1927. Nochmalige Vornahme der
Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Mieteinigungsamt für
das Jahr 1927. Der öffentlichen Sitzung folgt eine geheime.

Aus Oſch ersleben.
Der Machtſtandpunkt der bürgerlichen Pro

menadenmiſchungsfraktion) kam in der letzten nicht
öffentlichen Stadtverordnetenſitzung bei der Beſchickung des Pro
vinzialſtädtetages in Nordhauſen wieder einmal zum Ausdruck. Es
war ein Feilſchen ſchlimmſter Art. Mit Recht verlangte Genoſſe
Bock für uns einen Delegierten, da wir noch immer die ſtärkſte
Fraktion ſind. Von einer Fraktion mit einem einheitlichen Charakter
kann bei den Bürgerlichen nicht die Rede ſein, denn ſie ſetzt ſich in
Wirklichkeit aus 4 verſchiedenen Gruppen und 6 Fraktionen zuſam
men. Man hat uns aber nicht berückſichtigt und hat ſich noch ein
mal ſtark gemacht. Vergeſſen werden wir dieſes nicht. Rach dieſer

Zeit kommt eine andere
(Funktionärſitzung der SPD.) Am Mittwoch, den

7. September, 20 Uhr im Stadtpark. Alle Funktionäre müſſen
erſcheinen.

Eine ſchwarzweißrote Maskerade) fand vom
3.-—5. d. Mts. ſtatt. Die alte Zeit mit dem ganzen Klimbim gab
ſich ein Stelldichein bei dem 75jähr. Stiftungsfeſt des patriotiſchen
Kriegervereins. Es war alles vertreten, auch eine „Eiſerne Bri
gade“. Dieſe üste ſchon mehrere Wochen vorher „hohe Schule
und „Sturmangriffe“ und „Todesritte“ und zwar ſo eiſern, daß es
ein Pferd vorzog, auszuſcheiden aus der „Eiſernen Brigade“. Es
legte ſich hin und ſtarb. Die Geſchäftsleute, die bei unſeren Ver
anſtaltungen ſich immer ſehr neutral verhalten, flaggten ſtolz
ſchwarz weißrot. Wir werden uns dieſe ſtrammen Schwarzweiß
roten merken. Es muß auch bemerkt werden, daß viele Fahnen an
den Häuſern baumelten, die eigentlich in das Heimatsmuſeum ge
hörten oder der Waſchanſtalt „Frauenglück“ zugeführt werden
müßten. Viel Fahnen waren dabei, die ſeit 1918 das erſte mal
wieder Luft und Sonne bekamen und während dieſer Zeit in irgend
einer BodenEcke herumgelegen hatten. Eine Pleite beſonderer
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Natur haben, außer „Germaniaſaal“, die Gaſtwirte erfahren. Sie
hätten, ſoweit man ihnen ein beſonders gutes Geſchäft verſprochen
hatte, nicht blos eine Guirlande, ſondern zwei angemacht. Das
gute Geſchäft blieb aber aus. Man konnte die verſprochenen Tau
ſende von Teilhnemern nicht auf die eBine bringen, obwohl Stahl
helm, Schützenverein und wäs noch alles aufmarſchiert war. Es
waren knapp 1000 Teilnehmer.

Aus Schwanebeck.
Veränderungen im Stadtparlament.) Sein

Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat der Gen. Strobel, da
er wegen Beſuchs der Hochſchule in Frankfurt a. M. bis auf weite
res dort ſeinen Wohnſitz nimmt. Liſtennachfolger iſt der Genoſſe
Richard Könnecke. Weiter hat Bürgermeiſter Schulze ſeine Ver
ſetzung in den Ruheſtand zum 1. November 1927 beantragt. Dem
Antrage wurde ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten
einſtimmig zugeſtimmt. Zwecks Erledigung der Vorarbeiten zur
Wahl eines neuen Bürgermeiſters wurde eine engere Kommiſſion
gewählt, die ſich zuſammenſetzt aus dem Stadtverordnetenvorſteher
Schollbach, Stadtverordneten Gen. Mundt, Könnemann (Landw. u.
Gewerbe) und Oppermann (Beamtenliſte).

Eine SPD.-Verſammlung) fand nach längerer Pauſe
am letzten Freitag in der „Erholung“ ſtatt und war trotz der drän
genden Erntearbeit gut beſucht. Dazu war Parteiſekretär Schu
mach er Magdeburg erſchienen und referierte über die wichtigſten
Tagesfragen. Seine Rede klang dahin aus, es würde bedeutend
beſſer um unſere Sache beſtellt ſein, wenn wir noch mehr ſolche
Männer hätten, wie Severing und Hörſing. die ihr Amt rückhaltlos

hinter die Sache ſtellen. Lebhafter Beifall wurde dem Referenten
gezollt. Jn der Diskuſſion ſprach Gen. Kloke, der mehr die ideale
Seite ſtreifte, darauf Genoſſe Strobel, der die Partei als das
Rückgrat der freien Gewerkſchaften bezeichnete, wo es ſich um Löſung
von geſetzgebenden Fragen handelte und Gen. Mundt, welcher auf
die nächſten Wahlen hinwies, wo man alle kleinlichen und perſön
lichen Bedenken im Intereſſe der Sache zurückſtellen müſſe. Darauf
hielt Gen. Schumacher noch ein kürzeres Referat über die
Stellung der Frau zur Partei, worin er beſonders betonte, welch
großen Einfluß eine richtige Zuſammenſetzung des Reichstages auf
die Preisfrage habe, die doch gerade für die Frauenwelt von be
ſonderem Intereſſe ſei. Weiter erfolgte eine Ausſprache über die
Beſchickung des Städtetages vom 8.--10. September d. Js. in Nord
hauſen, dem man ſeitens unſerer Stadtverwaltung ſehr gleichgültig
gegenüber zu ſtehen ſcheine. Die nötigen Schritte wurde beſchloſſen,
um dem Beſchluß der Stadtverordneten- Sitzung. Geltung zu ver
ſchaffen. Gen. Strobel, der in Kürze ſcheidet, ſprach ſeinen Dank
aus für den ſtarken Rückhalt, den er von Seiten der Arbeiterſchaft
gehabt habe. Er bittet, dieſen Rückhalt auch auf die Genoſſen zu
übertragen, die ſeine Angelegenheiten weiterführen werden. Jm
Anſchluß an die Verſammlung folgten noch einige Stunden gemüt
lichen Zuſammenſeins, zu dem die Abſchiedsfeier für Gen. Strobel
und die Nachfeier für die Silberhochzeit der Genoſſin Oelkers ge
nügend Anlaß boten.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Tagung des Städteverbandes in Benneckenſtein.

Am Freitag, den 16. September, abends 20 Uhr, beginnt in
Benneckenſtein (Hochharz) im Fürſtenhof die Hauptverſammlung des
Städteverbandes SachſenAnhalt. Die Tagesordnung am Freitag
lautet: 1. Eröffnung, 2. Geſchäftsbericht, 3. Rechnungslegüng und
Entlaſtung des Vorſtändes, 4. Kurzer Vortrag über „Tagesfragen
auf dem Gebiet des Mittelſchulweſens“. Die Tagesordnung für den
Sonnabend lautet: 1. Vortrag „Gegenwartsfragen der kleineren
Städte“, 2. Vortrag „Zeitgemäße Grundſätze für die Bewirtſchaf
tung kommunaler Obſtpflanzungen, 3. „Der Geld und Kapital
markt, ſowie die Möglichkeit der Anleiheaufnahme durch Kleinſtädte,
4. Beſprechung der Vorträge zu 1 bis 3, 5. Vorſtandswahl, 6. Be
ſtimmung des nächſtjährigen Tagungsortes. Der Städteverband für
SachſenAnhalt zählt Städte bis zu 10 000 Einwohnern als ſeine
Mitglieder.

Um eine einheitliche Stellungnahme aller ſozialdemokratiſchen
Delegierten zu erzielen, berufen wir auf Freitag, den 16. Septem
ber, 17 Uhr, nach Benneckenſtein „Deutſches Haus“, Inhaber Karl
Eberhard, eine Fraktionsſitzung ein. Wir erwarten, daß unſere
Delegierten anweſend ſind.

Mit Parteigruß!
Provinzialausſchuß für Kommunalpolitik. J. A. Guſtav Ferl.

Der Mörder Jucha verhaftet.
Magdeburg, 6. September. (Jucha in Hamburg gefaßt.)

Jucha, der Mörder des Chauffeurs Wittig, war gerade im Begriff,
als Kohlentrimmer an Bord eines nach Schweden und Norwegen
auslaufenden Dampfers zu gehen, als er von den beiden Magde
burger Kriminalkommiſſaren Crackau und Kluge verhaftet werden
konnte. Unter ſtarker Bedeckung wurde er im Laufe der Nacht nach
Magdeburg gebracht. In verhältnismäßig kurzer Zeit iſt es ſomit
den eifrigen und zielbewußten Bemühungen der Magdeburger Kri-
minalpolizei gelungen, den unter dringendem Mordverdacht ſtehen
den Jucha ausfindig zu machen. Auf Veranlaſſung des hieſigen
Polizeipräſidiums wurde ſofort über ganz Deutſchland mit Hilfe der
Preſſe ein engmaſchiges Netz gezogen, in das der mutmaßliche Mör
der nun doch hineingelaufen iſt. Als in der Magdeburger Gegend
die Nachforſchungen ergebnislos verliefen, kam man auf den Gedan
ken, daß Jucha verſuchen würde, über die Waſſerkante zu entkom
men. Dieſer Verdacht des Magdeburger Polizeipräſtdenten Dr. Men
zel hat ſich bewahrheitet. Die auf ſeine Veranlaſſung nach Ham
burg geſchickten Kommiſſare konnten den Geſuchten durch geſchicktes
Manövrieren vor dem Dampfer in letzter Minute abfangen.

Das Geſtändnis.
Der in Hamburg verhaftete und nach Magdeburg überführte

Fahrradſchloſſer Paul Jucha, der einer angeſehenen Magdebur
ger Familie entſtammt, hat bei ſeiner Vernehmung auf dem Mag
deburger Polizeipräſidium das Geſtändnis abgelegt, den Mord an
dem Leipziger Chauffeur Wittig im Biederiher Buſch in der Nähe
von Magdeburg am 23. Auguſt begangen zu haben. Der Mörder,
der erſt im 21. Lebensjahre ſteht, hat dem Unterſuchungsrichter bei
ſeirer Vernehmung erklärt, er habe Wittig erſchoſſen, um ſich in
den Beſitz ſeines Autos zu ſetzen.

Osnabrück, 6. September. (Mit dem Jagdgewehr er
ſchoſſfen.) In der Hülſingfchen Wirtſchaft zu Engter kam es zu
tätlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem früheren Gaſtwirt
Hülſing und dem im gleichen Hauſe wohnenden 21jährigen Friſeur
Fr. Franz. Der Alkohol ſcheint dabei eine verhängnisvolle Rolle
geſpielt zu haben. Dabei griff Hülſing zu einem Jagdgewehr und
gab aus etwa 50 Meter Entfernung einen Schrotſchuß auf Franz
ab, der, in Hüfte und Unterleib getroffen, ſchwer verwundet zuſam
menbrach und im Osnabrücker Stadtkrankenhaus verſtarb. Hülſing

will in Notwehr gehandelt haben, was aber von anderer Seite ent
ſchieden beſtritten wird.

Oſterburg, 6. September. (Nächtliches Schadenfeuer.)
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend brannte gegen 1 Uhr
im nördlichen Teil der Stadt Oſterburg das dicht an dem Kinoſaal
und die Wirtſchaftsräume gelegene Stall- und Scheunengebäude des
Kinobeſitzers Walter Behne bis auf die Grundmauern nieder. Hejm
kehrende Gäſte hatten den Brand bemerkt, der von einem dicht an
der Scheune ſtehenden in Brand geratenen Getreidefuder auf das
Gebäude übergegriffen hatte. Feuerwehren aus Oſterburg und den
umliegenden Ortſchaften rückten mit größter Schnelligkeit an, konn
ten aber von dem Gebäude nichts mehr retten, doch mußte ſie ihre
ganze Aufmerkſamkeit auf den Saalbau richten wie auf die in der
Verlängerung des brennenden Gebäudes angebaute Polenkaſerne
mit Getreideſpeicher. Beides wurde gerettet. Mit raſender Schnel
ligkeit hatte das Feuer um ſich gegriffen. Als die letzte Kuh aus
dem Stalle war, brach bereits die Decke herunter. Die in der Ka
ſerne wohnenden Familien konnten nur durch den ſchon brennenden
Torweg in Sicherheit gebracht werden. Die Feuerwehr war bis
frühmorgens mit den Löſcharbeiten beſchäftigt. Etwa 400 Zentner
Heu, große Mengen Stroh, mehrere Fuder Getreide und eine
Menge landwirtſchaftlicher Maſchinen ſind vernichtet. Der beträcht
liche Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehung des
Feuers iſt unerklärlich. Es wird allgemein Brandſtiftung vermutet.

Merfeburg, 6. September. (1300 Mark geſtohlen.) Jn
dem Baubüro der Firma Lerch u. Nippert wurde morgens das
Fehlen einer Geldkaſſette mit einem Jnhalt von 1300 Mark bemerkt.
Es muß ſich um einen Einbruchsdiebſtahl handeln, der in den frühen
Morgenſtunden ausgeführt wurde. Als der Oberingenieur des
Nachtdienſtes fortging, war alles ſcheinbar noch in beſter Ordnung,
während kurze Zeit ſpäter, um 6.15 Uhr, der Bauleiter das Tür
ſchloß abgeriſſen vorfand und das Fehlen der Kaſſette feſtſtellte. Das
Baubüro liegt im Weſten des Werkes am Umfaſſungszaun, der oder
die Täter müſſen die Kaſſette über den Zaun geworfen und den
Weg über das Bahngelände genommen haben. Sie müſſen mit den
Verhältniſſen vertraut geweſen ſein und vermuteten in der Stahl
kaſſette einen hohen Betrag für die Lohnzahlung, da dieſe etwa
15 000 Mark erfordert. Der Kaſſierer hatte aber wohlweislich nur
einen geringen Teil des Geldes in der Kaſſette aufbewahrt, ſo daß
den Dieben nur 1300 Mark in die Hände fielen. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind aufgenommen worden.

Salzwedel, 6. September. (Nettes Früchtchen.) Der Für
ſorgezögling Erich Kallehn, der ſchon um Oſtern dieſes Jahres aus
der Fürſorgeanſtalt in Neinſtedt entwichen iſt, hat ſeiner hier woh
nenden Mutter einen Beſuch abgeſtattet. Als die Frau auf Arbeit
war, hat er ihr den geſamten Kleiderſchrank ausgeräumt. Er hat
etwa für 300 Mark Frauenkleider und Wäſche geſtohlen und reiſt
vermutlich mit falſchen Papieren, anſcheinend mit einem anderen
entwichenen Fürſorgezögling zuſammen in Richtung Hamburg, um
dort die geſtohlenen Sachen zu verkaufen.

Bernburg, 6. September. (Von der Verlobungsfeier
in den Tod.) Ein Knecht, der ſeine Verlobung gefeiert hatte, war
von der Verlobungsfeier in ziemlich angetrunkenem Zuſtande fort
gegangen. Zuletzt iſt er von Polizeibeamten in der Nähe des
Schloßberges geſehen worden. Jetzt wurde er aus der Saale als
Leiche gelandet. Es muß angenommen werden, daß er in ſeiner
Trunkenheit von der Kaimauer an der Saale ins Waſſer geſtürzt iſt.

An die Parteigenoſſenſchaft!
Das ſogenannte „Einheitskomitee“, das ſich bisher in der Arbei

terbewegung nur als Zerſtörungskomitee aufgeführt hat, macht wie
der einmal von ſich reden. Es bereitet nämlich jetzt ſogenannte

Rußlandreiſen

vor. Wie man der kommuniſtiſchen Preſſe entnehmen kann, ſoll
eine aus 100 deutſchen Arbeitern beſtehende Rußlanddelegation zu
ſammengeſtellt werden. Man nimmt natürlich am liebſten ſogen.
Sozialdemokraten. Dieſen „Sozialdemokraten“ dichtet man entweder
eine Mitgliedſchaft in der ſozialdemokratiſchen Partei an oder man
ſucht ſich ſolche aus, die ſich innerlich mit der ſozialdemokratiſchen
Partei und ihrer Tradition nicht verbunden fühlen. Wir erwarten
beſtimmt, daß kein organiſierter Sozialdemokrat ſich für ſolche Mätz
chen bereit findet. Denn in Rußland werden deutſchen Arbeitern
nur Potemkinſche Dörfer gezeigt.

Beſonders intereſſant iſt wieder einmal die Methode der Kom
muniſten, die ſie anwenden, um die Geldmittel für eine ſolche Ruß
landreiſe aufzubringen. Die Arbeiter ſollen ſich in ſogenannte „Be
grüßungsadreſſen“ einzeichnen und dafür 10 Pfg. bezahlen.
Wer alſo die „Ehre“ hat, ſich in eine ſolche Liſte oder Adreſſe einzu
zeichnen, der ſoll auch dafür bezahlen. Auf dieſe ſonderbare Art
wollen die Kommuniſten ihre Parteikaſſe auffüllen. Wir erwarten
beſtimmt, daß ſich kein ſozialdemokratiſcher Arbeiter in eine ſolche
Liſte einzeichnet oder den Kommuniſten Geld für eine ihren Partei
zwecken dienende Rußlandreiſe gibt. Man ſammelt vornehmlich in
den Betrieben. Wo aber auch geſammelt werden möge, für unſere
Anhänger heißt es:

Die Taſchen zu!
Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

Aus dem Gerichtsſaal.
Kein ernſter Bibelforſcher. Jn der Verhandlung des Großen

Schöffengerichts Halberſtadt vom 26. Juli wurde ein Kaufmann
Willy Kietzer, wohnhaft in Aſchersleben, wegen Zuhälterei zu einem
Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Dieſer An
geklagte hatte in der Verhandlung mit großen Worten behauptet,
daß er ein ernſter Bibilforſcher ſei. Die Vereinigung der ernſten
Bibelforſcher, welche dieſer Sache nachgegangen iſt, teilt uns nun
mit, daß der Verurteilte mit den ernſten Bibilforſchern nicht das
Geringſte zu tun hat. Er gehört weder dem Verein an noch hat
er jemals mit dem Verein in Verbindung geſtanden. Nach Rück
ſprache mit unſerem Berichterſtatter können wir auch hinzufügen,
daß der verurteilte Zuhälter zweifellos renomiert hat, denn er trug

außerdem noch das Abzeichen des „Stahlhelms“. Bibel
forſcher und Stahlhelm ſind Begriffe, die ſich gegenſeitig ausſchlie
ßen. Wir ſtellen alſo feſt, daß in Halberſtadt am 26. Juli kein
ernſter Bibelforſcher wegen Zuhälterei verurteilt worden iſt.

Veranſtaltungen.
Die ruſſiſche Kunſt Geſangs und Tanzgruppe, die weltberühm

ten Glazeroffs, werden uns morgen, Mittwoch abend 20 Uhr im
Elyſium mit ihrer Kunſt erfreuen. Alle europäiſchen Hauptſtädte
haben die Glazeroffs beſucht. Zuletzt traten ſie in Magdeburg
während der Theaterausſtellung auf und löſten hier, wie überall,
wahre Beifallsſtürme bei dem Publikum aus. Auch die Eintritts
preiſe halten ſich in erſchwinglichen Grenzen. Karten zum Preiſe
von 2 1,50 1 und 80 ſind im Geſchäft Rummekt auf dem
Fiſchmarkt zu erhalten. Verſäume niemand, ſich die Glazeroffs c
zuſehen.

Reichshunner öchwarzRotGold

Republikaniſcher Tag in Börnecke.
Große Kämpfe ſtehen den Braunſchweiger Reichsbannerkame-

raden bevor. In kurzer Zeit gilt es, Abrechnung zu halten mit der
braunſchweigiſchen Stahlhelmregierung und ihr die wohlverdiente
Quittung zu erteilen. Deshalb wurde am Sonntag in dem ſtock
reaktionärſten Winkel des Gaues Braunſchweig, in Börnecke, ein
republikaniſcher Tag abgehalten. Die kleine, aber überaus rührige
Ortsgruppe hatte keine Mühe und Koſten geſcheut, um den aus
wärtigen Kameraden einige angenehme Stunden zu bereiten.
Ein kleiner Feſtplatz war aufgebaut. Bis Mittag waren die aus
wärtigen Ortsgruppen eingetroffen. Vertreten waren u. a. Hal
berſtadt, Thale, Weſterhauſen, Quedlinburg, Blankenburg und Tim
menrode. Dann wurde angetreten zum Feſtumzug. Ein ſtattlicher
Zug bewegte ſich durch die Dorfſtraßen. Trotz aller Drangſalie
rungen hatten es ſich die meiſten Börnecker Kameraden nicht
nehmen laſſen, ihre Häuſer zu ſchmücken und die Reichsfarben zu
zeigen. Die Häuſer der Beſitzenden lagen alle ſchmucklos und ſtill
da, zum Teil waren die Fenſter dicht verrammelt, weil die Beſitzer
nichts von der neuen Zeit ſehen und hören wollten. Auf dem
Friedhof wurde ein kurzes Halt gemacht. Kam. Schernikau-
Thale widmete den Toten ein kurzes Gedenken. Schweigen, Ent
blößen der Häupter, die Muſik ſpielt „Jch hatt' einen Kameraden.“
Dann ſetzt ſich der Zug wieder nach dem Feſtplatz in Bewegung.
Dort angekommen, hielt der Kreisleiter des Kreiſes Rübeland eine
kurze Anſprache, in der er die Braunſchweiger Kameraden auf
forderte, in den kommenden Wahlkämpfen ihre Pflicht zu tun.
Auf dem Feſtplatz entwickelte ſich dann ein lebhaftes Treiben. Dazu
machte auch der Himmel ſein freundlichſtes Geſicht, ſodaß die Stun
den bis zum Abſchied allzu ſchnell dahinflogen.

Mexikaniſche Nativnalmuſik.
Was Marc Twain von den Mexikanern behauptet, daß ſie nur

gut ſchießen könnten, trifft auf diejenigen nicht zu, die am Sonntag
bei uns im „Elyſium“ waren und uns mit mexikaniſcher National-
muſik, Geſängen und Tänzen bekannt machten. Dieſe Mexikaner
haben uns den Beweis erbracht, daß ſie außerdem gute Muſiker
ſind. Jedenfalls war es jammerſchade, daß der Beſuch der einzig
artigen Veranſtaltung über alle Maßen ſchlecht war. Woher kommt
das? Zunächſt jedenfalls daher, daß ſich an einem ſo ſchönen Som
merabend die Leute nicht in einen Saal ſetzen wollen und dann
vielleicht auch, weil man mit ausländiſchen Sachen ſchon zu oft her
eingefallen iſt. Nicht nur mit ausländiſchen. Jmmerhin war das,
was geboten wurde, ſehens- und hörenswert. Der gute Ruf, der
dem aus ca. 20 Perſonen beſtehenden Orcheſter vorangeht, und der
in geradezu überſchwenglichen Kritiken der ganzen Weltpreſſe ſeinen
Ausdruck findet, wurde beſtätigt durch den ſtarken Erfolg, den die
Meyxikaner geſtern auch bei unſerem ſpärlichen Publikum hatten.
Der Beifall war nach jeder einzelnen Nummer ſo ſtark, daß zahl
reiche Sachen, insbeſondere Geſänge und Tänze, muſikaliſche Soli,
wiederholt werden mußten. Jn ihrer kleidſamen mexikaniſchen
Tracht traten die Muſiker und Sänger, unter denen ſich zwei Damen
befinden, auf. Was ſie boten, hatte nicht nur künſtleriſches, ſondern
auch ethnographiſches Jntereſſe. Die Sachen, die ſie ſpielten, reſt

los Kompoſitionen mexikaniſcher, vielleicht auch ſpaniſcher Kompo
niſten, ſind hier ausnahmslos unbekannt. Die eine oder die andere
Melodie mag man, verhunzt, ſchon in neuen Tänzen gehört haben.
Im Großen und Ganzen werden die Gäſte das geſpielt und geſungen
haben, was im Volksleben Mexikos populär iſt. Die Geſellſchaft
hat zwei Dirigenten, einen Profeſſor N. Juan Torreblanca, für Jn
ſtrumentalmuſik und Profeſſor Erneſto Mangas für den vokalen
Teil. Genannt ſeien auch noch die Sänger. Und zwar die beiden
Damen Maria Luz Reyes, eine raſſige mexikaniſche Schönheit von
ſtolzem Wuchs, die auch einen Nationaltanz bot und dabei viel An
mut offenbarte und Margarita del Rio. Die Erſtere verfügt über
einen ſehr ſympathiſchen Mezzoſopran, die andere über eine klang
volle Sopranſtimme. Die Herren Joſe R. Pantoja und Juan R.
Martinez ſingen mit betonter Cantilene in ausgeſprochen roma
niſcher Art. Daß man dabei die Hände in den Hoſentaſchen hält,
ſcheint mexikaniſcher rin at zu ſein. Natürlich wird alles
in ſpaniſch, der Landesſprache Mexjkos, geſungen. Das Orcheſter
iſt zum großen Teil mit Jnſtrumenten beſetzt, die wir in Deutſchland
garnicht kennen. Außer zwei Violinen, einem Cello, einer Baß-
geige, einer Harfe, beſteht es aus eigenartig geformten Guitarren,
aus zitherartigen Jnſtrumenten, welche ſie Salterio nennen, ſowie
einer Marimba, eine Art von Xylophon, welches durch Metallröhren
verſtärkt, einen eigentümlich weichen Klang erzeugt und einem
Schlagzeug, wie män es von der Jazzband her kennt. Die Salterio
hat durch drei Stege eine dreifache Tonſkala. Aeußerlich iſt das
Inſtrument dem Zimbal der Zigeuner nicht unähnlich. Ein Capricco
für Salterio und Harfe erzeugte einen ganz eigentümlichen Wohl
klang. Gleichfalls eine Konzertpolka auf der Marimba, die ſtürmiſch
da capo verlangt wurde.

Wenn die Künſtler, alles typiſche Geſtalten Latein-Amerikas, die
Männer rotbraun, das Blut der Jndios nicht verleugnend, die
Frauen raſſig weiß mit pechſchwarzem Haar und dunklen feurigen
Augen, auf ihrer Tourne wieder einnal in Halberſtadt vorſprechen
ſollten, ſo darf man ihnen wohl ein volles Haus in Ausſicht ſtellen.

A. M.

Geſchäftlicher Teil.
„Oeeang“

Ein Touriſtenſchiff der Hamburg-AmerikaLinie.
Die HamburgAmerikaLinie hat den 8500 Brutto Regiſter-Ton

nen größen Vergnügungsdampfer „Neptunia“ erworben und ihn
unter dem bekannten Namen „Oceana“ in ihren Schiffspark einge
reiht. Die „Oceana“ iſt das erſte Sonder-Touriſtenſchiff, das die
Hapag in der Nachkriegszeit wieder beſitzt, und wird alljährlich von
Januar bis Mai Mittelmeer und Orientreiſen und in den Sommer
monaten Nordland- und Oſtſeefahrten ausführen. Gegenwärtig
iſt die „Oceana“ der einzige deutſche Dampfer, der lediglich zu Ver
gnügungs und Erholungsreiſen zur See verwendet wird.

Die „Oceang“ wird in Bau und Ausſtattung vollauf den An
forderungen gerecht, die der verwöhnteſte Seetouriſt von heute an
ein Schiff ſtellen kann. Das Schiff führt nur eine und zwar Erſte
Klaſſe. Jn geräumigen ein und zweibettigen Kabinen, Staats und
Luxuszimmern finden 300 Paſſagiere Platz. Die Kabinen haben
alle freiſtehende Betten und fließendes Waſſer. Neben zahlreichen
allgemeinen und Privatbädern ſteht den Paſſagieren ein Schwimm-
bad und ein Lichtbad zur Verfügung. Die Geſellſchaftsräume,
Speiſeſaal, Geſellſchaftshalle, Wintergarten, Tanzdiele, Damenſalon,
Rauchzimmer, Laube ſind gediegen ausgeſtattet und bieten bei
vollbeſetztem Schiff bequem allen Paſfagieren Platz.



Prinz Wilhelm.
Prinz Wilhelm von Preußen klagt auf Weglaſſung ſeines Kon

terfeis auf dem Umſchlag der DomelaMemoiren. Jn dem die
Klage begründenden Schriftſatz behauptet ſein tüchtiger Anwalt, der
kleine Wilhelm ſei doch gar keine Perſönlichkeit der Zeitgeſchichte,
man dürfe ihn deshalb ebenſo wenig wie eine beliebige Privatper
ſon ohne ſeine beſondere Erlaubnis photographieren.

Als Kanonenſchüſſe dröhnten
Weil ein Kronenſohn geboren
Und der Schmus der Gratulanten
Kroch zu Allerhöchſten Ohren;
Auf Dich, Liebling Deines Volkes
Hielt man Toaſte, ſchrieb Gedichte,
Als Dich noch Cäcilie ſäugte

Und das war nicht Zeitgeſchichte?

Als dem MoltkeJmitator
„Unſern“ Schweiger, den Herrn Seeckt
Eines kleinen Journaliſten
Spitze Feder weggefegt,
Als Dein ReichswehrJIntermezzo
Dieſen Fels ins Rutſchen kriegte
et

War denn det nich Zeitgeſchichte?

Wenn des Stahlhelms Sporen klirren
Herden nach dem Führer greinen,
Krumme Buckel Stiebel ſuchen,
Du biſt's Wilhelm, den ſie meinen!
Daß Du Dich dazu auch eigneſt
Ward bewieſen vor Gerichte,
Denn Du ähnelſt ja dem Harry,

Kleines Stückchen Zeitgeſchichte!

Tobias Tunke.

Wirtschattſſeher Teil
Steigende Schweinepreiſe.

Jn den letzten Wochen hat ſich auf den deutſchen Märkten eine
ganz empfindliche Steigerung der Schweinepreiſe
durchgeſetzt. Wir geben darüber folgende Zuſammenſtellung:

Klaſſe a und b Klaſſe e
(Schweine pro Pfd. Lebensgewicht in Pfennigen)

Mitte Juli 56——59 58——59
Aufang Auguſt 60 64 62——64
Mitte Auguſt 62—66 64—66
Ende Auguſt 73--74 72—74
Anfang September 78—80 78——79

Die Verteuerung der Schweine hat bis jetzt zur Folge gehabt,
daß ſich der Kleinhandelspreis um rund 25 Prozent
erhöht hat. Es iſt zu befürchten, daß die Preiſe weiter in die
Höhe klettern.

Der G roßhandelsindexr. Die auf den Stichtag des 31. Auguſt
berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts be
trägt 139 gegen 138,6 jn der Vorwoche. Die Geſamtindexziffer hat
demnach gegenüber der Vorw ovche eine leichte Steigerüng um
0,3 Prozent erfahren.
Hauptgruppe Agrarſtoffe und für Kolonialwaren im ganzen unver-
ändert. Von den Hauptgruppen der Jnduſtrieſtoffe erfuhr die Jn
dexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren eine Steigerung
um 0,4 Prozent und diejenige der induſtriellen Fertigwaren- eine
ſolche um 0,5 Prozent.

Hierbeit eben die Jndexziffern für die

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 ke ab Groß-Berlin:
Rotklee Mk. S.00-—124.00 Gem. Riſpengras Mk. 115.00—130.00
Schwedenklee 125.00-—160.00 engl. Raygras

Luzerne 44.00-125.00ital. Ravgras 755 75Weißklee 90.00—121.00 Sommerwicken 15.00- 16.50
Wundklee 94.00-108.00 Seradella zum Tagespreis
Gelbkle e. Leinſaat 22.00- 24.90Jnkarnatklee- 6600 Sent 24 00 29.90ieſenſchwingel 106.00-124.00) Br. Buchweizen 16.50 1850
Agroſtis 110.00--130.00 Silbergr. 20.00 23.Timothee 00 39.00 PferdezahnmaisKammgras 21500-24000 Rieſenſpörgel 27.90— 38.00
Wieſenriſpen Ackerſpörgel. 2200— 25.00gras 110.00-—118.00 Winterwicken 53.00 58.00

Banknotenkurſe vom 5. September (in Reichamarh). 100 Holland
167.98. 100 Dänem 112.20 100 Schweden 11252. 100 Norwegen 109.68.
100 Finnland 1053. 100 Schweiz 89080. t Arxgentinien 1.768.
100 D. Oeſterreich 59,04. 100 T. Ungarn 73.34 100 Tſch.aSl 12415.
100 Spanien 70.66. 1 Amerika 4183. 100 Belgien 58.31. 1 England
2038. 100 Frankreich 16.447. 100 Ftalien 22.82. 100 Bulgar. 3.034
100. Rumänien 257. 100 Jugoſl. 7.40. 1 Hapan 1.987. 1 Braſilien
0,484. 100 Portugal 20.90. 100, Danzig 81415. Türkei 2.13.
100 Griechenland 5.914. 1 Uruguav 4.176 Kanada 4177. Kairo 20.637.

Berliner Produktenbörſe vom 5. September. Getreide undOelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 190 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 264—-269. Röggen, märkiſcher 240-244. Sommergerſte
220 266. Wintergerſte 203-209 Haſer, märkiſcher 197198.
Mais 197--198. Weizenmehl 345037.25. Roggenmehl 3250-3400.
Weizenkleie 15.75 16.00. Roggentleie 15.25 15.50. Raps 295-305.

Leinſaat Viktorigerbſen 4400—50.00. l. Speiſeerbſen24.00-—27.00. Futtererbſen 21.00 22.00. Pelnſchken 21.00-22.00.
Ackerbohnen 22.00—23.00. Wicken 22.00-24.00. Lupinen, blaue

Luvinen, gelbe SeradellaRapskuchen 15.80 16.20. Leinkuchen 22.60--23. 10. Trockenſchnitzel
Sova-Schrot 20. 10-—20.60. Torfmelaſſe 80770

Kartoffelflocken 23.00—23.50.

S[STTI
Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.

am 3. September

Obſt und Südfrüchte: Belten Pfd. Pf
2 e BraunkoSint eyfel Bit W f. Gurken, ausl. Stck. 10-40

Birnen m See Sie ſor l Sellerie Stck. 10--20s 7 S 2 Vorree Mol. 20r 7 S Butter, Eier. KäſeHimbeeren 2 Nolkereibutter Pfd. 220 Pf.Erdbeeren RauernbuttterHeidelbeeren x Nargarine 60—120Pflaumen 7 35 40 Eier Stck. 14Bananen Pfd. 70 Harzer Käſe 5 10
Zitronen Stück 10Apfelſinen Stück 25 Fleiſch und Wurſt:

Schlackwurſt Pfd. 260—300 Pf.

Gemüſe: h et I. S 20Kartoffeln, neue Pfd. 6 Pf. n II S
Induſtrie a III. h SieZwiebeln, Bund 10 Leberwurſt J. Sorte 120

rbſen grüne 77 gelbe re III.ohnen, grüne z 15 Rindfleiſch 120-140achsbohnen 20 Kalbfleiſch eSee weiße 3 wen 5100-130Sie eiFerner aus. v Zieégenfleiſch
abarberKarotten Mdl. 15 Fiſche:Mohrrüben Moll 10 Rotzungen Pfd. 80 Pf.

Kohlrabi Mol. 75 Z-chollen e 70Radieschen Bund 5 Schellfiſch 60Rettiſche 10 fLKabeljau 7 60Schnittlauch x 5 Steinbutt eKopfſalat Stck. 5-190 Zander zPunkt Pfd. Hecht lebende 200irſingkohl 1 SeezungenBlumentohi 40-100 Bücklinge. Kieler

der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitkwoch, den 7. September.
Berlin. 20 Orcheſterkonzert (Uebertragung aus dem Haus der

Funkinduſtrie), 22.30 Unterhaltungsmuſik der Kapelle aus Cafe
Vaterland.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Jn Lebensgefahr“ (wahre Begebenheiten), 21

Streichmuſik.
Hamburg. 20 Amerika ringt nach der Form (Vortrag, Muſik).
Langenberg. 20 Uebertragung aus dem Großen Haus der ſtäd

tiſchen Bühnen „Hoffmanns Erzählungen“ (Oper von Offenbach).
Darauf Uebertragung des Konzerts aus dem Handelshof in Eſſen.

Amtliche Wetternachrichten.

Rendfunk Programme
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Oſeicht. o h m frische h.W vroſer Sturm Ofe Pteie fhegen mit gem Mgoe Die eingeeſchneten tinien
(180daoret) verdinden die Orte i gleichem buftotuck. Die geben e Orte stehenden

onlen be die Lufttemperotur o
Vorausſichtliche Witterung bis 7. September abends

Das Hochdruckgebiet, das uns die Schönwetterperiode der letzten
Zeit beſcheerte, nimmt langſam an Umfang und Jntenſität ab. An
ſeinem Südweſtrande bilden ſich flache Störungsgebiete aus, die
auch heute in unſerem Bezirk vorübergehend ſtärkere Bewölkung.
vereinzelt ſogar leichtere Niederſchläge veranlaßten. Da dieſe Stö
rungszentren ihren Weg aber nach Nordweſten nehmen, ſo werden
ſie unſere Wetterlage nur verhältnismäßig wenig beeinfluſſen. Jm
großen und ganzen beherrſcht. immer noch der hohe Druck im
Nordoſten die Wetterlage. Jm allgemeinen kann daher noch nicht
mit einer durchgreifenden Witterungsänderung gerechnet werden.

Ausſichten: Zumeiſt heiter, trocken, tagsüber warm.

Aus Werunigerode
Walter Aps
Unterengenga s s e

färbt
reinigt

Herren-, Damen- und Kinder- Garderobe

Schonendste Behandlung

i P a B.lm „Jlsenburger Hof“
bei Albert Liehr taglich

Bayrischer Abend
Humoristische Vorträge bei wunderbarer

Musikbegleitung.
Kein Bieraufschlag-

Um geneigten Zuspruch bittet

Albert Liehr, Ilsenburgerstr. 30.

B. nun S B.

T T
l Be

TCDLEEDd
Aup-Iheater

Mittwoch, d. 7. Septbr.

abends 8 Uhr

Hanne Tschegs

HeitererSchnellste Bedienung
Solide Preise

6. Lieder Abend
auf dem Lindenplatz Bahnhof Hasserode),
am Mittwoch, den 7. September, abends 8 Uhr.

Mitwirkende
Arbeit -Gesangverein Einigkeit und Harmonia
Leitung Kapellweister E. Steinbrecher.

Lore SIa. Brüder weihet Herz und Hand Abt
b. Es steht eine Lind. G. Ad. Uthmann S

„Harmonia“ S2 a. Dahe in. F. Heylandb. Und drüber zang die Nachtigall Wengert S

„Rinigkeit S3 a, Nachügall wie sangst Du so schön K. Kebler

i ſnnmürnimnnnrnnnnnnnnnnnnee
Ausverkauf
Tapeten U. A-:

S rap e ten Von [5, 20 bis 40 Pf. je Roile Plisch ind Pltim-
Oruckfondtapeten, 50 Pf. b. I Mk. die Rolle S „Hans Huckebein
od. Borden u- Friese, Mitr. 5, 8, u. 10 P.
Linkrusta von 1.50 Mk. an
Dekorations-Leisten, Mtr. von 20 Pf. an

Julius Plachta Sohn, Malermstr.
Nöschenrode Kaiserstraßbe Nr. 27 S

Beachten Sie bitte unsere Fensterauslagen S

Tun

Wilhelm Buscoh-

Abend

„Fromme Helene
Preise der Plätze
1.50, I. und 0.80 Mk-
Vorverkauf: Ramme,
Westerntor u. Schaffhäuser,

g Breitestraße.

II
5. Wandersc haft C. Zöllner

„Harmonia“
G. Ad. Uthmann

Abt
4 a. Lebe wohl

b. Rund ist alles auf der Welt
„Rinigkeit

TapetenAnzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksftimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Linkrusta

Wernigerode a. H. Burgſtrafze 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur,
Schreibwaren aller Art, Zigarren,
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Wegen größeren Umbaues und eingetr offenen
neuen Sendungen bringen wir einen extra billig.

Sailon Kusverkau in Tapeten

Borden, Friese, Linkrusta, Leisten, Matten.

von 15, 20 bis 40 Pfg. die Rolle
Durckfond- Tapeten, 50 Pfg. bis I Mk. die Rolle
Moderne Borden u. Friese, Mir. 5, 8 u. 10 Pfg.

Dekorations-Leisten
Prima Matten
ja Bohnerwachs, Pfd. D. 45 u. IPfd. D. 95Pfg-
Groder Posten Scheuertächer, Stück 45 Pfg.

Nöschenrode, Kaiserstraße 27.
De Beachten Sie bitte unsere Fenster auslagen.

Opeb Fahrräder

mit Torpedo Freilaui
und prima Gummi

von 95.00 Mk. a

Billige Röder

von 75.00 Mk. an

Teilzahlung

Rolie von 1,50 Mk. an
Mitr, von 20 Pfg. an

Stück 50 und 75 Pfg.

r

5 hre Musslouer
nack 30 Jahren noch gut sein
Bedenken Sie, welche Werte Ihr Wascheschrank
birgt und Wie Sie den köstlichen Schatz durch
falsche Behandlung mit scharfen Waschmitteln
gefährden können
Nehmen Sie Suma, es enthält nichts Schädliches,
kein Wasserglas, kein Chlor und keine künst-
lichen Bleichmittel, dafür aber fast doppelt soviel
reine Seife als die gebräuchlichen Waschmittel
für die große Wäsche
Suma reinigt die Wäsche von sich aus, ohne Reiben

und Bürsten. Es löst jeglichen Schmutz behutsam
aus den Poren der Gewebe und gibt Ihnen s0
eine blütenreine, frische und vollkommen ge
schonte Wäsche
Regelmähig mit Suma gewaschene Wäsche hält
noch einmal so lang.

Preis 50 Pfg.

„Sunlicht“ Mannheim

M
c Waseht weisser

Sa 160Türschoner in allen Farben, 40 u 80 Pfg. d. Stck. Reparaturen

Juſius Plachta Sohn, Malormstr. 4 ter rer

Burgſtr. 20. Te

9. Schneider IFrurksachen jeder Frt

und schonender

liefert sauber und preiswert

Halberstädter Tageblatt
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